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Der ganze franzöſiſchbelgiſche Kriegsplan iſt eine plumpe Fälſchung. Der Täter, ein inter
nationaler Hochſtapler, verhaftet. Deutſchnationale, Stahlhelm und Wehrwolf ſtark kompro-

mittiert. Das Ganze eine ungeheure Blamage der Nationaliſten.
Brüſſel, 4. März (EF.) Die Utrechter Bombe iſt am Sonntag

in Brüſſel geplatzt. Seit Tagen flüſterte man, daß Albert
Frank-Heine, eine ſeit vielen Jahren ſehr verdächtige Brüſſeler
Perſönlichkeit

der Urheber der Akrechter Fälſchung ſei.

Am Sonnabend leitete die Brüſſeler Staatsanwaltſchaft das
amtliche Verfahren zur Aufdeckung der Fälſchung ein und machte
ſich nach dem genannten Frank-Heine auf die Suche. Vergebens,
denn dieſer war einige Tage vorher verſchwunden. Seine in
Brüſſel zurückgebliebene Frau teilte der Polizei jedoch mit, daß ihr
Mann in Holland ſei und ſie ihn mit dem um Uhr morgens
am Brüſſeler Südbahnhof fälligen Amſterdamer Schnellzüg zurück
erwarte. Heine traf tatſächlich mit dieſem Zuge ein und wurde ſo
fort verhaftet. Seine Frau wurde ebenfalls in Haft genom
men.
Eine Abſchrift der Atrechter Fälſchung befand ſich in den Taſchen

s des Heine.
Jns Verhör genommen verſuchte er erſt, zu leugnen, legte aber

ein volles Geſtändnis ab. Er erklärte, der alleinige Autor ſo
dohl des gefälſchten „Geheimvertrages“ wie der angeb

lichen Auslegung durch die franzöſiſchen und belgiſchen General
ſtäbe zu ſein. Den Geheimvertrag habe er im weſentlichen mit den
durch die Umſtände gebotenen Abänderungen von dem
Text des Vorkriegsverkrages zwiſchen Frankreich und Rußland ab

geſchrieben
Die Auslegungen der Generalſtäbe habe er glatt erfunden
Die Unterſchriften ſeien gefälſcht und die angeblichen
amtlichen Siegel des belgiſchen Generalſtabes nichts anderes
als der
Abdruck einer belgiſchen 25 Cenktim- Münze aus der Kriegszeit.
Von der Staatsanwalt wurde zunächſt nichts weiter bekanntgeben,
weil die Ausſagen Heines zahlreiche Perſönlichkeiten kompromit
tieren, die zunächſt in Haft bzw in Verhör genommen werden.

Das Brüſſeler Nachmittagsblatt „Soi r enthält am Sonntag
einen langen Bericht eines nach Amſterdam entſandten Redakteurs,
der, wie er mitteilt, Heine in dieſer Stadt zufällig getroffen habe.
Heine habe ihm mit großer Bereitwilligkeit die ganze Vorgeſchichte
der Fälſchung ſowie ſeine eigens entſchiedene Rolle dabei ge
ſchildert. Vor einigen Jahren gründete Heine in Brüſſel eine
übrigens von jemand irgendwie ernſtgenommene Zeitſchrift „Nou
veaux Jours“, die einen ausgeſprochen deutſchpropagandiſtiſchen
und belgienfeindlichen Charakter hatte Jm Dezember 1927, ſo er
zählte Heine nach der Darſtellung des „Soir“, bot Kurt Bäh
ren s, Brüſſeler Korreſpondent des deutſchnationalen Berliner
Tag (Hugenberg) der Leitung der „Nouveaurx Jours“ Geldunter-
ſtützungen von Hugenberg an Vom 12. bis 17. Februar 1928
organiſierte derſelbe Bährens geheime Zuſammenkünfte zwiſchen
zwei deutſchen Spionen namens Unger und Reißer und führenden
flämiſchen Nationaliſten. Im März 1928 wurde Heine von einem
gewiſſen Konrad Hauſer ſchriftlich nach Köln berufen, um
ihn zur Gründung von Spion igeagenturen in Frankreich und Bel
gien vorzuſchlagen. Nach ſeiner Rückkehr nach Brüſſel benach
xichtigte Heine aber immer nach ſeiner eigenen Erzählung
die belgiſchen Behörden. Das amtliche Deutſchland, fährt
Heine fort. obwohl ihm der Friedensvertrag die Staatsſpionage

verbietet, duldet gern private Spionageorgani-
ſationen und kauft unter Umſtänden die Frucht ihrer Arbeit
In meinem Falle wurde mir vom damaligen deutſchen Geſchäfts
kräöger in Brüſſel, Herrn von Makenſen, einem Sohn des Ge
nerals von Mackenſen, das Reiſeviſum koſtenlos erteilt, aber vor
ſichtshalber im Reiſepaß vermerkt: Gebühr 225 Frank“
Lluch hatte Herr von Mackenſen auf der Rückſeite des Briefes des
Spion Hauſer ein freundliches Wort für mich bezüglich des Reiſe
viſums geſchrieben

Nach der weiteren Darſtellung Heines ſchöpfte man ſchließlich
ſeinethalben in deutſchen Kreiſen Verdacht. Er will im September
1928 in Hohenberg bei Köln, Holpenerſtraße 20, wegen einer in
Frankreich begangenen Ungeſchicklichkeit von 4 Perſonen einem
ſcharfen Verhör unterzogen ſein, habe ſich aber ſchließlich heraus
reden und das verlorene Vertrauen wieder gewinnen können.
Wertloſe militäriſche Dokumente die men in Handbüchern und amt
lichen Veröffenklichungen finden kann, habe er

als werkvolle Spionageberichte nach Deutſchland gebracht.
Bei dieſem Geſchäft heißt es geben, wenn man etwas empfangen
wolle. (Ganz offenbar will ſich Heine als eigentlich in belgiſchen
Dienſten ſtehender Spion ausgeben, der aus ſogenannten patrio
kiſchen Beweggründen gehandelt hat. Der Berichterſtatter

„Jch frage alſo“, ſo fährt Heine fort, „bei gewiſſen zuſtändigen
Stellen an, ob es nicht möglich wäre,

hochwichtig ausſehende Dokumenke zu fälſchen.

Man zögerte, aber gab mir zu verſtehen, daß ich ſolche
eigene Fauſt fabrizieren könne.

Nun ging er an die Arbeit. Aus dem amtlichen Militärblatt,
den zuſtändigen Dienſtellen, aus ausländiſchen Militärzeitſchriften
geſchöpften Jnformationen, ferner an Hand von Verträgen und
Protokollen von Generalſtabskonferenzen aus der Vorkriegszeit
ſowie alten Militärkarten uſw. will es ihm gelungen ſein, das an
gebliche Referat des belgiſchen Genexalſtabschefs Galet vor der

auf

gemiſchten Militärkommiſſion von 1928 zu fabrizieren, ein Schrift
ſtück, das die deutſchen Generalsoffiziere in Berlin im Januar 1929
einen Monat ſtudiert und darauf erklärt hätten, es ſei „unzweifel
haſt das Werk einer Offigiersgruppe, die ſeit langem daran gearbeitet
hat. „Nur ich“, ſagte Heine, „habe das Ganze in 8 Tagen fertig
geſtellt. Später lieferte ich den Deutſchen noch zwei Schriftſtücke
ähnlichen Kalibers, die ſie dem

Hugenbergſchen Zeitungskonzern verkauften.“

Der Urſprung des Utrechter Dokuments iſt nach Heines
Darſtellung der folgende. Jm Oktober 1928 wurde er von Ward
Hermans, einem Redakteur des Antwerpener flämiſch-nationga-
liſtiſchen Blattes, „de Schelde“, dem er, wie oben angedeutet, von
früher kannte, aufgeſucht. Dieſer Hermans machte öfter Reiſen
nach Deutſchland und ſtand

mit dem Skahlhelm, den Jungkonfervaliven und Werwolf
in Verbindung

Er hatte von Hitler und den Nationalſozialiſten das Verſprechen
erhalten, daß ſie ihm Geld und Material zur Bildung von fliegen
den Kolonnen für die Sabotage der Antwerpener Weltausſtellung
1930 zur Verfügung ſtellen würden, ferner ſtand Hermans mit dem
ſogenannten Ring in Verbindung, einer von einem gewiſſen Spahn
und Roſemeier geleiteten Organiſation, die die iredentiſtiſche
deutſche Propaganda in Elſaß und anderen ausländiſchen Gebieten
leitete Dieſem Ring gehören, nach Heines Erklärungen, auch der
frühere

Miniſter von Keudell und Staatsſekretär von Rheinbaben
an. Dem Ring unterſteht ein von Dr. Wilhelm Stengel in
Mühlhelm an der Ruhr, Haferfeld 80 und Dr. Jſfpert in Elber-
feld geleiteter Spionagedienſt, der in Belgien arbeitet und nament
lich ſünge flämiſche Frontparteiler zur Spionage zu gewinnen
ſucht. Hermans und ein gewiſſer F., ein anderer [lämiſcher Na
tionaliſt, ſtehe in enger Verbindung mit Jſpert, Stengel und Roſe-
meier. Im November 1928 erblickte Hermans bei Heine das Pro
tokoll und ſah, daß Heine im Begriff war, es nach Deutſchland zu
ſchicken. Nun hatet Hermans ſo fährt Heine nach dem Soir
wörtlich fort, „mich ſchon ſeit Wochen geplagt, ich möchte ihm den
franzöſiſch belgiſchen Geheimvertrag oder mindeſtens den darauf
bezüglichen Brief, den Vandervelde an de Brockeure ge
ſchickt hatte, verkaufen (Anm. unſeres Berichterſtatters: Dieſer Brief
Vanderveldes an de Brockeure, von dem eine holländiſche Zeitung
bereits vor einigen Jahren faſelte und den, wie es in den letzten
Tagen die Hugenberg- Preſſe wieder aufgewärmt hat, hat nie
x iſt iert. De Brockere hat das ſ. Zt. bereits öffentlich feſtgeſtellt
und hat es am Sonntag dem Brüſfeler Berichterſtatter des Soz.
Preſſedienſt als glatt erfunden erklärt)

„Darauf fährt Heine fort habe ich das in Utrecht veröffent
lichte Dokument in den letzten 10 Januartagen in aller Eile fertig
geſtellt und am 29. Januar 1929 in einem Mechelner Kaffeehauſe
Hermans übergeben.

Soweit die Erzählungen des Heines, die wir gekürzt wieder
geben, vorläufig ohne Kommentar. Heine machte ſich während der
Erzählung reichlich über die Leichtgläubigkeit und
Dummheit ſowohl der deutſchen wie der holländiſchen Offiziere luſtig.

Von der Staatsanwaltſchaft wurde Sonntag nachmittag
mitgeteilt, daß Heine unter der Anklage der Fälſchung in Haft be
halten wird. Seine Frau kam frei. Der Redakteur Hermans
wird von der Polizei geſucht, iſt aber nicht zu finden.

Wer den Schaden hat.
Paris, 4. März. (EF.) Die Pariſer Morgenpreſſe aller Rich

kungen richtet heute im Zuſammenhang mit dem Geſtändnis des
Fälſchers des franzöſiſch belgiſchen Vertrages ſcharfe Angriffe gegen
die holländiſche Regierung. Man wirft der holländiſchen Regierung
Leichtfertigkeit, Mangel an Aufrichtigkeit und Mangel an Völker
bundsgeſinnung vor.

Pariſer Konferenz.
Paris, 3. März. (Eig. Drahtb.) Die Reparationsſach-

oerſtändigen haben auch am Sonnabend keine neue Voll
ſitzung abgehalten. Immerhin hat auch an dieſem Tage die Arbeit
nicht geruht. Die verſchiedenen Kommiſſionen haben, wie verlautet
gute Arbeit geleiſtet und ſind dem Kern des Problems in manchen
Stücken ſehr viel näher gekommen, ſo daß wahrſcheinlich ſchon am
Montag eine neue Plenarſitzung abgehalten werden
zann, die den Bericht der Kommiſſionen entgegennehmen wird.

Jn der franzöſiſchen Preſſe wird auch am Sonnabend wieder
die Behauptung vertreten, daß die deutſche Delegation bereits kon
krete ziffernmäßige Vorſchläge gemacht habe. Wie wir an zuſtän
diger Stelle erfahren, trifft dieſe Behauptung in keiner Weiſe zu.
Dagegen ſind, wie wir zu wiſſen glauben, von alliierter
Seite die erſten Zahlen in die Debatte geworfen
worden. Von der einen Seite wurden 48, von der anderen ſogar
72 Milliarden als Kapitalbetrag der deutſchen Geſamtverpſlichtun
gen gefordert. Daß Deutſchland an einer derartigen Reviſion des
Dawesplanes, die letzten Endes zu einer Erhöhung der gegenwär
tigen Zahlungsverpflichtungen führen müßte, kein Jntereſſe haben
kann, liegt auf der Hand.

Die Atrechter Bombe geplatzt.
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Unſer Bezirksparteitag.
Die Gegner zerbrechen ſich unnötigerweiſe die Köpfe darüber

weshalb der Magdebürger Parteitag von Anfang März auf Ende
Mai verſchoben worden iſt. Ganz Schlaue wollen wiſſen, daß dies
damit zuſammenhängt, daß man in der Partei über die Behand
lung der Wehrfrage nicht zu einer einheitlichen Stellung kom
men könne und daß man dieſerhalb die Friſt von zwei Monaten
ausnutze, um die Meinungsverſchiedenheiten zu glätten. Die Poſſen,
welche Deutſchnationale und Kommuniſten über „Hochwaſſergefahr“
reißen, ſind durchaus unangebracht. Unſere Magdeburger Partei
genoſſen könnten ihren Parteitag ſehr wohl auch bei Eisgang und
Hochwaſſer der Elbe abhalten, aber die Maſſendemonſtratio-
nen die mit dieſem Parteitag verbunden ſind, würden unter un
güſnſtiger Witterung zweifellos leiden. Deshalb wird der Parteitag
verlegt. Die verſchiedenartigen Anſchauungen innerhalb der Partei
über das Wehrproblem werden im Mai ebenſowenig auf eine
gleiche Linie gebracht ſein wie das in der nächſten Woche der Fall
ſein würde.

Das bewies auch geſtern der Bezirksparkeikag in Magdeburg, der
von den erwartenden Auseinanderſetzungen auf dem Reichsparteitag
ſchon ein Bild gab. Die zwei Meinungen, die ſich geſtern in Mag
deburg gegenüberſtanden, werden ſich vor dem größeren Forum im
Mai wiederholen. Zwiſchen den Grundſätzen, welche in einem nahe
zu zweiſtündigen, ungemein intereſſanten, von Wiſſen und ſcharfer
Logik erfüllten Referat des Genoſſen Hölter mann zum Aus
druck kam, und den Erkenntniſſen des Genoſſen Seger-Deſſau
ließe ſich, wie Peus ganz richtig bemerkte, wohl ein Kompromiß
finden.

Mit ungeheurer Spannung, wie man ſie nur bei ganz ſtarken
Auseinanderſetzungen auf Parteitagungen findet, folgten die Dele
gierten den Darlegungen der Redner. Die von beiden Seiten vor
gebrachten Argumente waren ſo ſtark, daß ſich auch die jeweils an
ders denkenden Hörer ihrer Wirkung nicht entziehen konnten. Je
denfalls geht aus den Ausführungen beider Richtungen hervor, da ß

niemand anders als pazifiſtiſch denkt. Konſequent
pazifiſtiſch im Sinne des Sozialismus

Der Unterſchied zwiſchen beiden Anſchauungen innerhalb
unſeres Bezirks iſt nur der daß die von Höltermann verkretene An
ſchauung der Mehrheit unſerer Partei nicht ſo feſt davon überzeugt
iſt, daß zukünftige Kriege unmöglich ſind, während die Minderheit
meint, daß die freiwillige Wehrloſigkeit ein ſtärkeres Argument zur
Verhinderung künftiger Kriege ſei als eine unzulängliche Wehr. Das
Beiſpiel des Ruhrkampfes wird herangezogen und nicht mit
Unrecht betkont, daß ein bewaffneter Widerſtand, ſelbſt wenn er für
die deutſche Seite ſiegreich verlaufen wäre, die vollkommene Ver
nichtung des deutſchen Jnduſtriegebietes im Gefolge gehabt hätte
Zerſtörte Fabriken und erſäufte Bergwerke. z

In dieſem Falle ſtimmt zweifellos das Argument der Minder
heit. Es könnte durch ein weiteres Beiſpiel ergänzt werden Wenn
beim Kapputſch die meuternden Truppen der Baltikumer auf
bewaffneten Widerſtand geſtoßen wären, dann wäre der ganze
Putſch zweifellos nicht ſo unblutig verlaufen und ſo ſchnell erledigt
worden. Die Kappe Rebellen mußten ſich innerhalb weniger Tage

in Berlin totlaufen, weil ſich nirgends ein Menſch fand, der ſich mit
ihnen ſchießen wollte.

Ob aber dieſe Beiſpiele typiſche Bedeutung für alle Konflikte
haben, iſt wohl zweifelhaft. So viel ſteht feſt, daß auch die ſtärkſte
Friedensliebe und der leidenſchaftlichſte Haß gegen jede Art von

Militarismus die Reichswehr nicht fortdiskutieren. Und ſo fehr alle
Sozialiſten der ganzen Welt wünſchen, daß der Traum des großen
belgiſchen Malers Antoine Wiertz von der „letzten Kanone“ einmal
Wirklichkeit werden möge, bleibt uns heute eben nichts anderes
übrig als vor Tatſachen nicht die Augen zu verſchließen. Jnſofern
muß jeder Höltermann darin zuſtimmen, daß die Reichswehr in
Zukunft eben das ſein wird, was die Republikaner aus
ihr machen Eine zuverläſſige Schutztruppe der Republik

Wenn wir das aber wollen, müſſen wir eine poſitive Stel
lungnahme zur Reichswehr einnehmen. Alles andere iſt graue
Theorie. Auch wer heute nach den Erfahrungen des großen Welt
krieges die Theorien, welche Jean Jaures in ſeinem Buche von der
neuen Armee“ proklamiert, nicht mehr als Leitſtern ſozialiſtiſcher
Wehrpolitik gelten laſſen will, muß zugeben, daß es im Jntereſſe
des deutſche Volkes liegt wenn die Sozialdemokratie ſich bemüht,
die Reichswehr zu einer unbedingten Staatsbejahuüng im Sinne der
Republik zu bringen.

Dieſer Meinung war auch die Mehrheit des geſtrigen Bezirks

parteitages, wenn ſie dem von Höltermann proklamierten Grund
ſätzen des Endwurfes z u ſtimmte. Knapp ein Sechſtel der Teil
nehmer des Parteitages brachten durch ihre Abſtimmung eine be
dingte gegenteilige Anſicht zum Ausdruck. Dabei muß man noch be
denken, daß die abgelehnte Entſchließung des Genoſſen Seger in
keiner Weiſe ſich mit dem Gegenentwurf des „Klaſſenkampfes“ iden
tifiziert und ſowohl Seger wie auch dieſenigen, welche für die Ent
ſchließung ſind, ausdrücklich zum Ausdruck brachten, daß ihre be
jah en de Stellung zur Koalitionspolitik dadurch nicht
berührt wird. Es iſt deshalb gut, daß der Bezirksparteitag
durch Annahme der Entſchließung Ferl-Höltermann ſeine Meinung
zum Wehrproblem zum Ausdruck brachte
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Mitteilungen der Berliner Kriminalpoligei nicht zu

Auch ſonſt kann man mit großer Befriedigung auf den geſtrigen
Begzirksparteitag zurückblicken. Der Geſchäftsbericht unſeres leiten
den Bezirksſekretärs, welcher feſtſtellt, daß wir in den letzten zwei
Jahren über 9000 neue Mitglieder gewonnen haben, zeigt mit aller
Deutlichkeit die große Werbekraft unferer Partei. Ganz beſonders
ſtolz können wir auf die Feſtſtellung ſein, daß es in der ganzen
deutſchen Republik keinen Bezirk gibt, in welchem die Frauen
einen ſo ſtarken Teil der Parteigenoſſenſchaft bilden als in Sachſen

Anhalt Ein Drittel aller Mitglieder ſind Frauen.
Man ſagt, daß, wer die Jugend hat, auch die Zukunft hat, und
kann mit Recht hinzufügen: Wer die Frauen hat, der hat
die Gegenwart

Kein Parteigenoſſe iſt der Meinung, daß man angeſichts dieſer
ſtolzen Ziffern nunmehr auf feinen Lorbeeren ausruhen könnte. Jm
Gegenteil. Jeder ſechſte Wähler iſt heute erſt Mitglied der Partei
und erſt jeder 33. Einwohner Mitglied der SPD. Das Reſervoir
unſerer Werbung iſt alſo noch recht groß. Alle Parteigenoſſen wer
den den klugen Worten unſeres Parteiveteranen Aug. Fabian,
mit denen er ſich geſtern nach 45jähriger Tätigkeit im Dienſte der
Partei von der ſichtbaren Stelle des Vorſitzes unſerer Bezirksorga-
niſation zurückzog, zuſtimmen, daß mit verdoppelten Kräften nun
mehr an die Arbeit gegangen werden muß, um die Fundamente
des Sozialismus ſo zu feſtigen, daß kein Sturm ſie jemals zu er
ſchüttern vermag.

Vorwärts und voran!

Severing an der Ruhr.
Am geſtrigen Sonntag ſprach Reichsinnenminiſter Severing
in Eſſen in einer Mafſenverſammlung zu einer begeiſterten
Menge. Er begann mit einer kurzen Darlegung ſeiner Tätigkeit
als Schlichter im Ruhrgebiet Mit dieſer Tätigkeit ſeien viele Leute
unzufrieden geweſen. Unzufriedene Leute aber müſſe jeder in
Rechnung nehmen, der in einer gehobenen Poſition ſteht. Wer als
Miniſter glaube, Lorbeeren zu ernten, ſolle ſich begraäben laſſen.
Ein Führer müſſe auch den Mut haben, gegen den Strom zu
ſchwimmen, wenn keine andere Fuürt durch den Strom führt. So
hätte er ſein Amt aufgefaßt und ſo werde er es weiter auffaſſen.
Als damals gewiſſe Zeitungen geſchrieben hätten, er werde nun
keine Kurage mehr aufbringen, ins Ruhrgebiet zu kommen, fo habe
er geſagt, jetzt komme er gerade. Das, habe ihn bewogen, trotz
vieler drängender politiſcher Geſchäfte nach Eſſen zu kommen. Jch
beklage, ſo fuhr Severing wörtlich fort, ſelbſt alle politiſchen Vor
gänge der letzten Wochen und Monate. Zu einer Nervoſität,
wie ſie ſich in den letzten Tagen bemerkbar macht, liegt aber gar
kein Anlaß vor. Man hat von der Möglichkeit einer Dik
tat ur geſprochen Wir haben aber keinen Diktator, wenn man
Muſſolini als Beiſpiel für Deutſchland anführt, iſt das irrig, denn
Muſſolini könnte in Deutſchland mit den feſtgefügten Gewerk
fchaftsorganiſationen und dem Reichsbanner keinen
Erfolg erzielen. Jch ſehe aber nicht davon ab, hier zu fagen, daß
es keinen Zweck hat, daß der Reichskanzler weiter mit den Parteien
verhandelt. Es kommt nicht auf die Zahl der Kabinettmitglieder
an. Wenn das Parlament die nötigen Steuern nicht bewilligen
will, muß an das Volk apelliert und ein neuer Reichstag ge
wählt werden.

In Bezug auf die Reichstagsver handlungen der
letzten Wochen ſagt er: Jch bin der friedlichſte Menſch auf der Welt,
wenn aber der Miniſter des Jnnern nicht immer friedlich geſinnt
iſt, ſo nur deshalb nicht, weil ich meine Pflichten höher ſtelle als
meine Perſönlichkeit Jch bin gewohnt, wenn man auf die Republik
einen Schelmen ſetzt, anderthalb darauf zu ſetzen. Daran werden
weder die Kommuniſten noch die Rechtsparteien etwas ändern
können. Wenn der „Stahlhelm“ der Republik das Genick
brechen will und den Eid, der den Kaiſer geleiſtet iſt, höher ſtellt
als den der Republik geleiſteten, dann darf er ſich nicht wundern,
wenn er von den zuſtändigen Miniſtern etwas hart angefaßt wird.“

Dieſe Ausführungen des Miniſters fanden ſtürmiſche Zuſtim
mung aller Anweſenden

Das deutſche Vermögen.
108 3 Milliarden ſteuerpflichtiges Rohvermögen.

Das Statiſtiſche Reichsamt ermittelt auf Grund der erſten ein
heitlich in Deutſchland erfolgten Vermögensſteuerveranklagung (Ein-
heitswerte) das ſteuerpflichtige Rohvermögen auf 108,3 Milliarden
Mark. Davon entfallen 26 Milliarden 24 Proz. auf das land-
wirtſchaftliche, forſt wirtſchaftliche und gärtneriſche Vermögen, 46,3
Milliarden 42,7 Proz. auf das gewerbliche Betriebsvermögen,
26,5 Milliarden 42,7 Proz. auf das ſtädtiſche Grundvermögen
und 9,5 Milliarden 8,8 Proz. auf das ſonſtige, d. h. Kapitalver
mögen. Dieſe Berechnung ſtellt den Stand von 1925 dar. Er dürfte
ſich in den Jahren nach 1925 wohl in der Zufammenſetzung, nicht
aber in ſeiner Höhe weſentlich geändert haben.

Mörder Militarismus.
30 Beſahungsſoldaken in Trier erfroren

Paris, 3. März. Der „Quotidien“ veröffentlicht heute die auf
ſehenerregende Meldung, daß in Trier 30 Angehörige der franzöſi
ſchen Beſatzungsarmee, zumeiſt junge Rekruten aus Südfrankreich,
an den Folgen der furchtbaren Kälte geſtorben ſeien. Das Pariſer
Blatt erhebt ſchwere Vorwürfe geg. die Leitung der Beſatzungsarmee
die jede Sicherheitsmaßnahme unterlaſſen habe, bevor ein wahres
Maffenſterben unter den Trierer Beſatzungsſoldaten begonnen habe
Erſt nachdem das Unglück geſchehen war, ſei angeordnet worden,
das Wacheſtehen einzuſtellen, die Schießübungen zu unterbrechen
und wärmere Uniformen zu verteilen.

Der „Quotidien“ bemerkt ausdrücklich, daß in Trier keine Epide
mie geherrſcht habe und die Sterblichkeit in der Zivilbevölkerung
durchaus normal fei. Die ſanitären Verhältniſſe in der Trierer
Garniſon ſtünden dagegen unter jeder Kritik. Vor allem ſeien die
Aerzte überlaſtet. Die Liga für Menſchenrechte hat einen eingehen
den Bericht an den Kriegsminiſter geſandt und dringend um Ab
hilfsmaßnahme erſucht.

Ruſſiſche Fälſcher in Berlin.
Die Berliner Kriminalpolizei

hat eine große ruſſiſche Fälſcheraffäre aufgedeckt. Jhre Ermittlun
gen haben ergeben, daß zwei frühere ruſſiſche Staatsangehörige,
politiſche Dokumente angefertigt und verkauft haben. Zwei weitere
Perſonen ſtehen im Verdacht, an den Fälſchungen beteiligt zu ſein,
ohne daß ſie bisher endgültig überführt werden konnten. Die bei
den beſchuldigten ehemaligen ruſſiſchen Staatsbeamten vorgenom
menen Hausſuchungen förderten reiches Material an Entwürfen
für Dokumente, eine umfangreiche Kartothek über politiſche Perſs
nen, photographiſche Apparate, Stempel, Päſſe uſw. zu Tage.

Die in amerikaniſchen Zeitungen wiedergegebene Nachricht, daß
die Fälſcher auch den Sinowjewbrief anfertigte, trifft nach den

Bauarbeiterfragen
Der Preußiſche Landtag erledigte am Sonnabend die zweite

Leſung des Etats für Volkswohlfahrt. Dieſer letzte
Tag der Debatte war faſt ganz ausgefüllt mit den Auseinander
ſetzungen zwiſchen Wirtſchaftsparteilern, dem Zentrumswohlfahrts-
miniſter und den Sozialdemokraten. Keine Unwahrheit iſt den
Rechtsleuten zu ſchäbig, um ſie nicht gegen die öffentliche Bautätig-
keit zu verbreiten. Die ungeheuren Gewinne der Bodenſpekulanten
werden vollſtändig in den Hintergrund geſchoben, und dafür werden
Schauergeſchichten erzählt über die Bodenvorratswirtſchaft ſozial
eingeſtellter Gemeinden und über die

Zuſtände in den Bauhütken,
den Bauproduktionsgenoſſenſchaften der Bauarbeiter ſelbſt. Nur ein
Beiſpiel der deutſchnationale Abg. Howe erzählt dem Landtag
die Bauhütte Magdeburg verlange von jedem bei ihr be
ſchäftigten Bauarbeiter Austritt aus der Landeskirche und Ueber
führung ſeiner Kinder in die weltliche Schule.

Abg. Haeſe- Wiesbaden (Soz.)
wiederlegte dieſe Unſtimmigkeiten. Tatſächlich nimmt die Bauhütte
Magdeburg ihre Arbeitskräfte vom Arbeitsnachweis. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Tatſächlich iſt ſie niemals mit ihren Arbeitern in irgend

welche Verhandlungen über die Zugehörigkeit zur Kirche getreten.
(Erneutes Hört, hört!)). Von der Bauhütte Frankfurt Main
hat Abg. Howe behauptet, ſie habe die ſozialen Beiträge nicht be
zahlt. Jn der Tat hat die Bauhütte Frankfurt-Main im Jahre
1927 mit ihren Gläubigern einen Vergleich geſchloſſen; aber die ſo
zialen Beiträge find bis auf den letzten Pfennig bezahlt worden.
Alſo auch an dieſer Behauptung des Abg. Howe iſt kein Wort wahr.
(Zuruf b. d. Soz.: Die alte Schwindeltaktik).

Die große Arbeitsloſigkeit unker den Bauarbeikern
iſt nach den Behauptungen der Redner der Rechtsparteien durch die
Wohnungszwangswirtſchaft mit verſchuldet. Tatſächlich hat die
Wohnungszwangswirtſchaft zum Bau von 186 000 Wohnungen im
Jahre 1928 geführt und dadurch den Bauarbeitern zahlreiche Ar
beitsgelegenheit geſchaffen.

Je mehr wir den öffentlichen Wohnungsbau fördern,
deſto beſſer wird für die Bauarbeiter die Lage werden. Gegen

Carl SchurzGedenkfeier.
Zu Ehren des hervorragenden Deutſchamerikaners Carl

Schurz, deſſen Geburtstag ſich zum hundertſten Male jährt, ver
anſtalteten die Berliner Freunde der deutſchen Akademie gemein
ſam mit der Carl-Schurz-Vereingung am Sonntag vormittag im
Reichstag einen großen Feſtakt. Die Reichsregierung war durch
Reichskanzler Müller, die preußiſche Regierung durch Jnnenminiſter
Grzeſinſki vertreten.

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Reichstagspräſi
denten Löbe, der mitteilte, daß aus Amerika eine Menge Begrü-
ßungstelegramme eingelaufen ſeien, ergriff der Präſident der Aka
demie, Prof. Dr. Oncken, das Wort zu dem eigentlichen Feſtvor
trag. Amerika und Deutſchland, ſo führte er aus, ſeien geſchichtlich
ſchon durch die Tatſache eng miteinander verbunden, daß allein im
Laufe des 19. Jahrhunderts fünf Millionen Deutſcher in die Union
ausgewandert ſeien. Der Name Carl Schurz aber werde „ein
Symbol dafür ſein, daß das ſyſtematiſche Verſtändnis der beiden
Völker auch in Zukunft ein unantaſtbarer Aktivpoſten in der inter
nationalen Völkerbilanz bleiben werde.“ e

Darauf würdigte Botſchafter Schurmann in begeiſter
ten Worten Schurzens Verdienſte um. Amerika: Die Vereinigten
Staaten hätten ihm als Innenminiſter unter Rooſewelt die Durch
führung wertvollſter Reformen zu verdanken.

Zum Schluß ſprach noch Prof. Dr. Albert B. Fauſt von
der CornellUniverſität, Jthaca, Newyork; er betonte, daß Schurz
das Deutſchtum in Amerika wie keiner vor ihm und nach ihm wür
dig vertreken habe. Vieles hätte wohl anders werden können, wenn
in den Jahren um 1914 die Deutſchamerikaner einen ſolchen Führer
gehabt hätten. Profeſſor Fauſt gab bekannt, daß in Amerika gegen
wärtig eine „Carl-SchurzMemorial-Foundation“ in der Gründung
begriffen ſei, die ſich die Pflege der Beziehungen zwiſchen beiden
Völkern zur Aufgabe ſetzen würde. Mit dem Finale aus Schu
manns Rheiniſcher Symphonie klang die Feier aus.

Eine Schurz- Büſte im Reichskag.

Der Bildhauer Pillartz und ſein Werk.
Dieſe Büſte wurde geſtern im Reichstage aufgeſtellt.

Das Reichsbanner ehrt Schurz
In dem weſtlich von Köln im linksrheiniſchen Braunkohlengebiet

belegenen Dorf Liblar, dem Geburtsort von Carl Schurz, wurde
am Sonntag eine überlebensgroße Bronzebüſte des Freiheits
kämpfers feierlich enthüllt. Das Reichsbanner war daran mit etwa
1000 Mann aus Köln vertreten. An dem Geburtshauſe des Frei-
heitskämpfers wurde eine Plakette mit dem Bild des Kopfes ange
bracht.

Sozialdemokratie und Wehrfrage
Auf dem am Sonntag ſtattgefundenen Bezirksparteitag der

SPD. Thüringen erklärte der Vertreter des Parteivorſtandes,
Abg. Criſpien, im Verlauf einer ausführlichen Debatte über den
Entwurf des Wehrprogramms, daß die Unabhängige Sozialdemo
kratie ſ. Zt. der öſterreichiſchen Sozialdemokratie für den Fall
eines faſchiſtiſchen Angriffs zur Abwehr beſtimmte Hilfe zugeſagt
häbe. Die USP. hätte im gegebenen Falle bewaffnete Mitglieder

Montag

vor dem Landtage.
wärtig hat der ſtrenge Winter ſeit faſt drei Monaten 70 Proz. der
Bauarbeiter arbeitslos gemacht, während es in normalen Wintern
nur 40 Proz. ſind. Deshalb iſt es mehr als je notwendig, den
Wohnungsbau für das nächſte Jahr rechtzeitig zu organiſieren.

Wäre man der Sozialdemokratie gefolgk,
äge bereits ein Wohnungsbauprogramm auf Jahre
hinaus feſt, und man müßte nicht vor jeder neuen Bauſaiſon um
die Finanzierung in Sorge ſein. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Der
Unfallſchutz im Baugewerbe läßt noch immer viel zu wünſchen
übrig. Wir müſſen noch immer mit faſt tauſend ködlichen Unfällen
im Jahr rechnen und mit mehr als dem zehnfachen an körper
lichen Beſchädigungen.

Für den Arbeilskag ergibt das im Baugewerbe vier Toke
und vierzig Schwerverketzte. (Bewegung). Jetzt in der Unfallver
hütungswoche müſſen wir mit beſonderem Nachdruck die Forde
rung wiederholen, daß die Baubetriebe beſſer kontrol

liert werden und die Zahl der Baukontrolleure aus Arbeiterkrei
ſen vermehrt wird. Wir bitten das Miniſterium dringend, uns in
dieſem Beſtreben zu unterſtützen. Die Generaldebatte iſt damit
beendet.

In vorgerückter Stunde trat man noch in die zweite Leſung des

Juſtizetats
ein und nahm die Einführungsrede des Juſtizminiſters Dr.
Schmidt entgegen. Schmidt iſt ein moderner Juriſt, der ſich red
liche Mühe gibt, Rechtſprechung und Volksempfinden einander eini
germaßen näherzubringen, Aber er hat ſeine liebe Not mit den
preußiſchen Richtern, die ſich in ihrer „richterlichen Unabhängigkeit“
bedroht fühlen, wenn man von ihnen verlangt, daß ſie nach Recht
und Geſetz urteilen und insbeſondere das Grundgeſetz des Staates,
die Weimarer Verfaſſung, unbedingt reſpektieren ſollen. Immerhin
kann man dem Juſtizminiſter nicht beſtreiten, daß es in den zwei
Jahren ſeiner Amtsführung auf einzelnen Gebieten allmählich
beſſer geworden iſt.

Die eigentliche Juſtizdebatte, bei der auch der Fall Beinert?
Wernigerode noch eine beſondere Rollen ſpielen wird, beginnt am

Eröffnung der Leipziger Meſſe.
Noch kein gukes Geſchäft.

Leipzig, 4. März. (EF.) Die am Sonntag eröffnete Meſſe
macht nicht den Eindruck, als ob ſie die Reihe der Rekordmeſſen in
den Jahren 1927 und 1928 fortführen wollte, vielmehr präſentiert
ſie ſich dem anormalen Winter entſprechend. Die Kälte hat viele
Beſucher abgehalten. Das Straßenbild vom Sonntag war der
beſte Beweis hierfür.

Ausſchlaggebend ſcheint zu werden, daß in allen Branchen, die
Frühjahrsartikel offerieren oder für ihre Tätigkeit auf mildes
Wetter angewieſen ſind, angeſichts des harten Winters keine grö
ßeren Geſchäfte zu Stande kommen. Vielfach iſt die Zurückhaltung
der Einkäufer bloße Stimmung und Verſtimmung. So z. B. in
der Bauinduſtrie, wo man ſich eigentlich ſagen müßte, daß, wenn
die Bauſaiſon diesmal ſpäter beginnt, ſie doch intenſiver und um
fangreicher einſetzen muß. Solche Argumentationen bleiben aber
im Meſſeſtrudel unbeachtet und wirkungslos. Die Bauſtoffprodu
zenten auf der Techniſchen Meſſe warteten am Sonntag vergeblich
äuf Käufer In anderen Jnduſtriezweigen wird die mütmaßliche
kürze Frühjährszeit 1929 den Auftragseingang an und für ſich
droſſeln. Wer wird z. B. der Textilinduſtrie Frühjahrsartikel im
größeren Ausmaße abnehmen, wenn es, wie die gegenwärtige
Witterungslage vermuten läßt, doch diesmal Hals über Kopf in den
heißen Sommer hineingeht Schon deshalb ſind die Einkäufer in
Leipzig bis zur Ueberängſtlichkeit in ihren Diſpoſitionen vorſichtig
Der Verlauf der bisherigen Meſſe kann natürlich nicht entſcheidend
ſein. Ereigniſſe irgendwelcher Art können das Bild in Stunden
zerändern, jedoch gibt es zu denken, daß am Sonntag viele Firmen
kaum 50 Prozent der Aufträge buchen konnten, die zu gleicher Zeit
auf der letzten Meſſe hereingekommen ſind. Geht es ſo bis zum
Schluß der Meſſe weiter, muß man damit rechnen, daß die ſoge
nannten Nachbeſtellungen, die auf. der Leipziger Frühjahrsmeſſe
aufgegeben wurden, dieſs Mal ausfallen. Das bedeutet zum
mindeſten eine Verzögerung in der Ankurbelung unſerer Wirt
ſchaft, auf die wir alle ſehnſüchtig warten. Feſt ſteht wohl heute
ſchon, daß die Frühjahrsmeſſe 1929 vielen Jnduſtrien nicht den
Rekord von Aufträgen bringen wird, wie die vorjährigen

Republikaniſche Beamte und Stahlhelm.
Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Be

amtenbundes hat dieſer Tage zu der infolge der Stahl
helm propaganda neuerdings wieder viel diskutierten Frage
der Haltung der Beamten gegenüber dem republikaniſchen Staat
Stellung genommen. Entſprechend der ſtets bekundeten Ueberzeu-
gung des ADB. brachte er zum Ausdruck, daß ſich die Pflichten
des Beamten neben der korrekten Erfüllung der dienſtlichen Oblie
genheiten nicht erſchöpfen in einer allgemeinen loyalen Haltung
gegenüber dem Staat als ſolchem, ſondern daß ſie darüber hinaus

die Fordeung innerer Hingabe an die republikaniſchen
und demokratiſchen Jdeengrundlagen des Staates ſowie die Aufgabe
einſchließen, mit allen Kräften für die Verwirklichung des freiheit
lichen und ſozialen Jnhalts der Verfaſſung und für die Feſtigung
der Republik zu arbeiten. Jnnerliche Gegnerſchaft gegen
den republikaniſchen Staatsgedanken, Haß gegen den repu-
blikaniſchen Staat, gegen ſeine Form und ſeinen Jnhalt,
ſein Werden und ſein Weſen, Teilnahme an Beſtrebungen, die gegen
den Beſtand der Republik gerichtet ſind, Zugehörigkeit zu Organ i
ſationen, die die Beſeitigung der repüblikaniſch- demokratiſchen
Staatsgrundlagen erſtreben und ſich in Verleumdung und Verächt-
lichmachung der Republik und der republikaniſchen Staatsmänne-
ergehen, erachtet der Bundesvorſtand des ADB. als nicht per
einbar mit der Stellung und den Aufgaben eines Beamten der
Republik und mit dem von den Beamten geleiſteten Dienſteid.

Der Bundesvorſtand wiederholte die mehrfach vom ADB. zum
Ausdruck gebrachte Forderng einer Reform der Verwaltung auch in
perſoneller Hinſicht u. der Republikaniſierung des Beamtenkörpers.
Er begrüßte daher die vom Reichsminiſter des Innern und vom
preußiſchen Miniſterpräſidenten bekundete Stellungnahme zu dieſen
Fragen.

Briand in Genf. Außenminiſter Briand iſt am Sonntag vor
mittag in Begleitung ſeines Kabinettschefs Leger, des Chefs der
franzöſiſchen Völkerbundsabteilung, Maſſigli, und des juriſtiſchen

ihrer Partei nach Oeſterreich entſandt. Abg. Eriſpien iſt bekanntlich
Mitglied der Wehrprogramm kommiſſion

Sachverſtändigen des Außenminiſteriums, Fromageot, nach Genf
abgereiſt und abends dort eingetroffen
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Erhöhung der
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Umſatzſteuer
Die Sozialdemokratie kämpft dagegen.

Der Reichs rat wird vorausſichtlich den Reichsetat für
1929 am 5. März verabſchieden. Unter der Führung
Bayerns haben in den Kommiſſionsberatungen einige Länder
ſich für die Erhöhung der Umſatzſteuer eingefetzt. Sie wollten da
mit die Erhöhung der Bierſteuer und die Erhöhung des Anteils des
Reiches an den Ueberweiſungsſteuern verhindern. Eine Mehrheit
hat der Antrag auf Erhöhung der Umſatzſteuer aber nicht gefunden.
Preußen hat ſich mit aller Entſchiedenheit gegen ihn gewandt
Die letzte Entſcheidung fällt allerdings erſt in der Plenarſitzung des
Reichsrats am 5. März. Deshalb iſt es angebracht, die Bedenken
gegen eine Erhöhung der Umſatzſteuer noch einmal kurz darzulegen.
Es handelt ſich hier um Bedenken allgemeiner Art und
Bedenken, die gerade vom Standpunkt der Länder und
Gemeinden erhoben werden müſſen.

Die Umſatzſteuer iſt zwar eine bequeme Sterter. Jhre Erhshung
begegnet auch techniſch keinen Schwierigkeiten. Umſo größer aber
ſind die Gefahren, die von jeder Erhöhung der Umfatzſteuer auf die
volks wirtſchaftliche Entwicklung zu befürchten ſind.
Die Umſatzſteuer iſt eine echte Verbrauchsſteuer. Sie ſoll vom Ver
braucher getragen werden. Deshalb iſt ſie ſo konſtruiert, daß ihre

Abwälzung leicht möglich iſt. Jn welchem Maße ſie
abgewälzt werden kann, hängt allerdings immer von der Macht
pofition des Verkäufers ab. Deshalb iſt die Abwälzung bei guter
Konjunktur leichter als bei ſchlechter. Sie wird auch erleich
tert, wenn alle Konkurrenten inländiſche Produzenten
ſind, deren Geſtehungskoſten durch eine Erhöhung der Umſatzſteuer
gleichmäßig belaſtet werden. Vor allem hängt aber die Abwälzung
davon ab, in welchem Umfang durch Kartelle, Preisverein
barungen und dergl. die freie Konkurrenz ausgeſchaltet iſt. Diefe
letztere Tatſache iſt eine ausreichende Erklärung, weshalb gerade die
großen Kapitaliſten ſich für die Erhöhung der Umſatzſteuer ein
ſetzen.

Es kann nicht bezweifelt werden, das eine Erhöhung der Um-
ſatzſteuer deshalb mit Preis ſteigerungen verbunden iſt.
Dieſe Preisſteigerungen werden ſich auch bei einer Erhöhung der
Umſatzſteuer um nur Prozent zwiſchen 1 und 2 Prozent der
Preiſe bewegen. Die Umſatzſteuer wird nämlich ſo oft erhoben,
als die Ware ihren Beſitzer wechſelt, und das iſt felbſt bei den Ge
genſätzen des Maſſenbedarfs meiſtens mehr als viermal der Fall
Außerdem beſteht aber auch die Gefahr, daß nicht nur die Um
ſatzſteuer abgewälzt wird, ſondern auch zugleich der Verſuch gemacht

wird, bei dieſer Gekegenheit eine Gewinner höhung durch
zuſetzen. Eine Erhöhung der Umſatzſteuer um Prozent entſpricht
einer ſteuerlichen Mehreinnahme von etwa 350 400
Millionen Mark jährlich Die Belaſtung aber, die die
Verbraucher zu tragen haben, wird man mit faſt dem doppelten Be
trage, alfo 700-—800 Millionen anſetzen dürfen

Umſatzſteuererhöhung bedeutet aber nicht nur Preisſteigerung,

Mexiko im Aufſtand.
Mexiko City, 4. März. (Es). Das ganze Land befindet ſich

im vollen Aufſtand. Die Generale des Sonora Staates ſowie die
von Veracruz und anderen Gebieten ſind von der Regierung ab
gefallen und haben ihr den „Krieg“ erklärt. Es handelt ſich vor
läufig um insgeſamt 20 Proz. der Bundesarmee.

Jn der Hauptſtadt des Ländes iſt vorläufig alles ruhig, immer
hin iſt die Situation vorläufig noch völlig undurchſichtig. Jm Ver
lauf des Sonntag hielt der Präſident Porthes Gil mit den treu ge
bliebenen Generälen und dem Expräſidenten Calles einen perma
nenten Kriegsrat ab. Es ift beabſichtigt, die Führung des Abwehr
kampfes in eine Hand zu legen. Offizielle Nachrichten über den Um
fang des Aufſtandes und die Stärke der aufſtändiſchen Truppen
fehlen bisher.

Ausſchreitungen in der Türkei
Die Redaktion der in Stambul erſcheinenden griechiſchen Zei

tung „Chronica“ wurde am Sonnabend von zweihundert türkiſchen
Studenten überfallen. Die Rowdis drangen gleichzeitig in die
Verlagsbüros ein und zertrümmerten die Druckerei. Die Zeitung
hatte diefer Tage mehrere Artikel gebracht, in denen die Vertrei
bung der Griechen aus Angatolien ſowie die Wiederinbeſitznahme
von Smyrng durch die Türken als ein Rückfall in die Barbarei be
zeichnet wurde. Sie iſt deshalb von der türkiſchen Preſſe ſehr an
gegriffen. Ein offiziöſes Blatt kündigt an, daß gegen die „Chro
nica“ ein Strafverfahren eingeleitet werde.

Gegen das Getreidemonopol in der Schweiz
Bern, 4. März. (EF.) Die von der Regierung vorgelegte und

am Sonntag zur Volksabſtimmung geſtandene Vorlage zur mono
polfreien Verſorgung des Schweizer Volkes mit Getreide wurde mit
rund 410 000 gegen 215 000 Stimmen angenommen. Die So
zialiſten hatten Verwerfung der Vorlage empfohlen. Sie kämpften
für die Beibehaltung des Getreidemonopols.

Kleine Chronik.
Eine Giftmörderin? Jn Friedrichshafen wurde die 43

Jahre alte Mechanikerfrau Scheck unter dem Verdacht verhaftet,
der am 19. Januar geſtorbenen Frau des Zugführers Bühler,
mit dem ſie ein Liebesverhältnis unterhielt, Arſenik in das Eſſen
gemiſcht zu haben.

Selbſtmord eines geiſteskranken Mörders. Der jugendliche
Mörder des Brauereibeſitzers Freydank aus Brandenburg, Erich
Schmidt, hat fich in einem unbewachten Augenblick in ſeiner
Zelle in der Landesirrenanſtalt Görden bei Brandenburg am
Türpfoſten er hängt. Sein Komplize Willy Schmidt, der
ihm zu dem Verbrechen angeftiftet hatte, iſt wegen Mordes und
Raubmordes zum Tode verurteilt worden. Erich Schmidt, der im
Prozeſfe als Zeuge vernommen wurde, war auf Antrag der Ver
teidigung in die Landesirrenanſtalt geſchafft worden, um dort auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden Man ſtellte ſchließlich
ſeine Unzurechnungsfähigkeit feſt. Das Verfahren in der
Mordfache mußte deshalb gegen ihn eingeſtellt werden.

Auf der Jagd gekötet. In Moratz (Pommern) iſt der Ritter
gutsbeſitzer Frieſe während einer Wildſchweinjagd tödlich verun
glückt. Er hielt das Gewehr ſo unvorſichtig zwiſchen den Knien,
däß ihm ein Schuß in die Bruſt drang.

Die Bora*, Die Stadt Trieſt iſt von einem furchtbaren
Sturm, die ſog. Bora, heimgeſucht worden. Der Rordoſtſturm
raſte in noch nie erlebter Stärke, mit 150 160 Stundenkilometern,
dahin. Der Verkehr in den Straßen mußte eingeſtellt werden.
Verſchiedene Autos wurden umgeworfen. Die Telephonlinten zwi
ſchen Trieſt und den übrigen Städten Jtaltens waren zeitweiſe un
terbrochen.

weg wiſſen.

ſondern auch Erſchwerung des Exports und damit
Arbeitsloſigkeit. Die Umſatzſteuerbelaſtung iſt umſo höher,
je hochwertiger das Induſtrieerzeugnis iſt. Daher werden die Fer
tigwaren, die zahlreiche Produktions- und Handelsſtadien durch
laufen, ehe ſte zum Abſatz in das Ausland gelangen, am allerſtärk
ſten belaſtet, alſo verteuert. Die Konkurrenzfähigkeit dieſer Fertig
wären wird alſo gegenüber dem Auslande erſchwert. Und da die
Vorbelaſtung der Ausfuhrwaren durch die Umſatzſteuer nicht durch
Preiserhöhungen ausgeglichen werden kann, ſo leidet darunter die
Abſatzmöglichkeit, ſofern nicht auch der inländiſche Verbraucher mit
den Verluſten für den Abſatz auf dem Welkmarkt belaſtet wird.

Schließlich darf aber auch nicht außer acht gelaſſen werden, daß
neben den Verbrauchern und den abhängigen Arbeitskräften auch
der Mittelſtand durch die Erhöhung der Umſatzſteuer ſchwer ge
ſchädigt wird. Jhm wird es nur zu einem Teil möglich ſein, die
Umſatzſteuererhöhung abzuwälzen. Es muß ſie alſo zu einem gro
ßen Teil ſelber tragen und iſt dann gegenüber den Konzernen in
doppelter Weiſe im Nachteil. Je höher die Umſahzſteuer iſt,
umſo größer iſt der Vorſprung den die Konzerne gegenüber den
ſelbſtändigen Einzelunternehmungen haben. Und während die Kon
zerne eine Erhöhung der Umſatzſteuer in vollem Maße abwälzen
können, gelingt dies dem Mittelſtand nur teilweiſe

Die volkswirtſchaftlichen Schädigungen ſind alſo
bei der Umſatzſteuererhöhung ſo groß daß bet einem Erwerbs
lofenheer von mehr als 21 Millionen Menſchen ſchon eine große
Portion Leichtfertigkeit vorhanden ſein muß, wenn man ſie befür
wortet Länder und Gemeinden find daher ſchlecht
beraten, wenn ſie dieſe Geſichtspunkte außer acht laſſen, zumal
auch andere Erwägungen gegen dieſe Maßnahme ſprechen.

Jede Erhöhung der Preiſe und jede Vermehrung der Erwerbs
loſigkeit führt zu einer Erhöhung der Fürſorgelaſten.
Dieſe werden von Ländern und Gemeinden aus Steuermitteln ge
deckt. Sie tragen ſie alſo ſelbſt und müßten ſich damit abfinden,
wenn die Umſatzſteuererhöhung ihnen auf dieſem Wege vermehrte
Laſten auferkegt. Allem Anſchein nach aber gehen die Länder und
Gemeinden, die die Umſatzſteuererhöhung befürworten, von der
Annahme aus, daß damit Mehreinnahmen für ſie verbunden ſeien.
An der Umſatzſteuer ſind Länder und Gemeinden mit 30 Prozent
beteiligt. Es wäre aber ein großer Jrrtum, wenn man annehmen
wollte, daß es eine Mehrheit gebe, die von einer erhöhten Umfatz
ſteuer ebenfalls 30 Prozent an die Länder und Gemeinden abgeben
wollte. Da die Erhöhung der Steurn zur Deckung des Fehlbetrages
des Reiches erforderlich iſt, würde das im Widerſpruch mit allen
Grundſätzen geſunder Finanzpolitik ſtehen.

Die Forderung nach Erhöhung der Umſatzſteuer ſollte man alſo
denjenigen Ländern allein überlaſſen, die, wie Bayern, nicht nur
aus prinzipieller Gegnerſchaft gegen die Bierſteuer, ſondern auch
aus partei politiſcher Demagogie keinen anderen Aus

Keine Königin
ſondern

Frau Kollonkay

als Botſchafterin der Sowjetunion in ihrer Amtstracht in Oslo. Sie
geht in ihrer Amtstracht zu Hofe, um dem König ihr Beglaubi

gungsſchreiben zu überreichen.

Der SimplonOrienkExpreß iſt zwiſchen Lariffa und Salo-
niki wegen Ueberſchwemmungen ſtecken geblieben. Jnfolge
der auf dem Berge Olymp eingetretenen ſtarken Schneeſchmelze
fließen immer größere Waſſermengen in die Tiefe.

Selbſtmord einer Operekkenſängerin. Die 25fährige Bres
la uer Operettenſängerin Dorrit Jenny der Star der Bres
lauer HOperettenbühne, iſt am Sonnabend im Krankenhaus geſtor
ben; ſie hatte zwei Tage vorher in ihrer Wohnung 20 Tabletten
Veronal zu ſich genommen. Die Selbſtmörderin war ſeit einigen
Monaten mit dem Operntenor Günther Fiſcher verlobt. Sie ſoll
bereits vor Wochen ihrer Wirtin gegenüber Selbſtmordabſichten
geäußert haben. Dorrit Jenny bezog an der Breslauer Bühne
1200 Mark monatlich und gehörte dort zu den beſtbezahlten
Kräften

ehe e S e e S e ehe

Eine ruſſiſche Miniſtersgattin.

Dieſe nette, entzückende Frau iſt die Gattin des ruſſiſchen Mini
ſters Lunatſcharfki. Wir können wirklich nichts Böſes an ihr ent
decken und freuen uns ihrer Schönheit. Aber wenn dieſe nette ele
gante Frau die Gattin eines ſozialdemokratiſchen Miniſters wäre,
dann würde ſie von der kommuniſtiſchen Preſſe durch alle Goſſen
geſchleift mit der Ueberſchrift Miniſtersgattin in Seide Proleten
ungern.Du Bild iſt der „Eleganten Welt enknommen und hat folgenden

Begleittexk. „Frau N. Lunatſcharſki, die Gattin des ruſſiſchen Kul
tusminiſters, in einem effektvollen paſtellblauen Seidenkimono mit
leuchtend bunter Seidenſtickerei in ſtiliſtertem Blütenmuſter und
buntgoldener Bordüre.“

Opfer der Arbeik. In einer nicht mehr in Betrieb befindlichen
alten Rohrleitung des Baroper Walzwerkes bei Dortmund ent
ſtand auf noch nicht geklärte Weiſe eine Gasexploſion. Vier Arbei
ter wurden durch umherfliegende Eiſenſtücke verletzt, einer iſt be
reits verſtorben

Der Raubmörder Emil Hoyp, der wegen Ermordung des Direk-
tors der Delmenhorſter Margarinewerke Nordmann zum Tode ver
urteilt wurde und anfänglich auf Reviſion verzichtete, hat inzwi
ſchen zu Protokoll erklärt, daß er die Entſcheidung des Reichsge
richts wünſche.

Springflut in Japan. Die Küſte der Hondo-Jnfel bei
EChofi iſt durch Springfluten kilometerweit ausgehöhlt worden.
Ganze Ortſchaften wurden zerſtört; ſie ſind unter drei
bis vier Meter hohem Schlamm begraben. Die Zahl der Menſchen
opfer iſt noch nicht bekannt.

Das Aufsenen
er e en e Berg o h

ülhelm
der Zweite
von O. Ludwig, erscheint nunwehr zu
dem unerhört villigen Preise von nur

Marke 2.85
in neuer, inhaliieh ungeküreter,

illusirierter Ausgabe
In diesem Bach ist aus der Feder eines
übverragenden Menschen eine Zeit und in
ihr eine Persönlichkeit geschiſdert, die das
Bänlen and Denken von Killionen von
Menschen während drei Jahrzehnten ent-

scheidend bestimmt. hat,
Das Werk eignet sich gleichermaben als
Geschenkbuen und als interesseantes es
Dokument für fedes deutsche Haus.

Volksbuchhandlung
Halberstäctor Tagoblatt

e kernsprecher 2318 Homplarz 48.
SGGOGGÖSYT.Ö.ÖÖ e rreen

Konfirmations Gesehenko
von immer bleivendem Wert in
größter Auswahl bei niedrigste
Preisstellung, wie

Bestecke Fersilvert urd massix Silber

töroschen, Anhänger, Uhrketten
Kinge, Ohrringe, Chateleine
Perischnüre, Moc eschmuck usv.

in Goſd, Silder, Douvie, in jeder
Preislage.

Spezislität:

Brillantschmuck ar eigene Er-
an reugnisseVergleichen Sie bitte die Arbeit,

Qualität o. Gröbe der Brillanten.
Meine Firma verbürgt für Qualitäisware,

niedrigste Preise, größte Agaswanhi
und kulante Bediengng.

bar Sohieherling
Goldschmiedemeister

Halver stadt Quedlinburg



Sonnabend, den 2, d. Mts., 19 Uhr
ſchweren Leiden meine liebe Frau, Tochter, S
und Tante

geb Scholan
im 54. Lebensjahre

Halberſtadt, den 4. März 1929.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,

Frau Marie Zauter

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Auguſt Zauter.

nachmittags 32 Uhr, im Krematorium Quedlinburg, ſtatt.

entſchlief nach kurzem
chweſter, Schwägerin

den 7. März 1929,

Die Jnhaber von alten Sparbüchern der
Stadtſparkaſſe Halberſtadt mit den Nummern

bis 53 009 werden gebeten, dieſe Bücher, ſofern
daraur nach 1923 Einzahlungen geleiſtet worden
ſind, der Stadtſpartaſſe in der Zeit vom 5. bis
12. März 1929 während der öffentlichen Dienſt
ſtunden zur Umſchreibung vorzulegen

Aufwertungsſparbücher brauchen nicht zur
Umſchreibung eingereicht werden

Halberſtadt, den 1. März 1929
Die Stadtſparkaſſe.

Holz Verkauf.
Am Donnerstag den 7. März. vormittags

I Uhr. öffentlich meiſtbietender Verkauf von nach
Holz in der Reſtauranution Spiegels-

erge:
A) Revier Spiegelsberge:

4 rm RüſternNutzrollen, 2 m lang
Arm KiefernNutzrollen, 2 m lang,

rm Erlen Akazien Rüſtern-, Eſchen
Lindenkloben.

70 rm Erlen- Akazien, Rüſtern, Eſchen
Lindenknüppel.

Revier Thbekenberge:
60 rm KiefernBrennkloben und Knüppel.

Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).
SchlachthofFreibank en e un e

Fleiſch- Verkauf.

WDDGcCChrrECCcCccDcCCoI
Abonniert die Halbmonatsschrift

Der Klassenkampf
(Marxistische Biätter)

Bezugspreis monanich nur 85 Pfg.
hrobehette u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Domp aie 48.

IDcDCErrdaDodDdorooorCE

Kammer bvo
Dienstag

m ilchtspiele
Zwei deutsche Filmwerke, die gie ganze Welt
jnteressieren Kein alltägliches Fümprogramm

Das brennendste Thema unserer Zeſt ist

der große SouuatStlmn
mm

u

Ein Film von der Sexualnot der
Strafgefangenen-

z Unter dem Protektorat der Liga für
Menschenrechte“ hergestellt. Vom Zentral-

S institat tör Erziehung und Unterricht als
S künstlerisch anerkannt3 NMotto: Ich fähre Hien zur Stadt der
S Qualerkor nen ich töhre Dich 20 an
S begrenztem Leid ich führe Dich zur

atte der Verlorenen Dante.
Ein Film von leidensehatt und Verzweiflung

in den Hauptrollen:

5 Wilhelm Dieterſe, Gunnar
S Tolnaes, Mary Johnson, Gerd

S Briese, H. H. von Twardowski
tlugo Werner Kahle

Nur für Erwachsene! Nur für Erwachsene!

Als weiten Film bringen wir den
lus tigsten Film der Gegenwart:

In Wercderblühen die bäume

Ein Film zum krank und gesundlachen.
In den Hauptrollen:

Evi Eva. Siegiried Arno, Teddy Bitl,
Fritz Schulz, Loſte Werkmeister (als

Mutter Pieseke).
Im Mittelpunkt der lustigen Handlung steht:

Der eiserne Gustav
Deuts chlands ältester Droschken-

kutscher.

nun

un

n

Heute Montag zum letzten Male
Harry Liedtke

Hilda Roseh, die Fras von Format
1n

Das Spiel mit der Liebe

und e
und

Da ich mich überzeugt
habe, daß das Gerücht,
welch. über Frau Vrieda
Sehmädt, Waſſerleben
umgeht, auf Unwahrheitt
beruht, bedauere ich, daß
ich es weiter erzählt habe.

L. Appun.
gesucht fürVertreter Gaien,

Hypotheken.
Finanzbüro Spandau, Moritzstr. 5.

Viſtten- arten ſertigt an

Montag, den
StadtTheater.

4. März 1929
Geschlossen!

Dienstag 5. März 1929, 20 vis Ubr:
Letzte Aufführung

Und Pippa fanztDrama von Gerhart Hauptmann (0.50 bis 380 Mk.
Dauermieter: Zablung der 4. Rate Vorverkaufs-

kaſſe Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) 10 14 Uhr. J

und Verkauf-

halt und Verkäuferin.
Sprechſtunden
und Sonnabends

Folgende Lehrſtellen ſind zu beſetzen:

Gärtner, Schmied, Schloſſer, Klempner,
Bäcker, Schneider, Maler,

von 16—-18 Uhr, außer Mittwochs

Arbeitsamt Quedlinburg
Fernſprecher 114.

Sattler,
Kaufmann, für Büro

Ferner für junge Mädchen: Schneiderin, Putzmacherin, Stickerin, Köchin Blumenbinderin, e

Der auf den 7.

Frühjahrsmarkt Quedlinburg.
De bis 9. März 1929 angeſetzteFrühjahrsmarkt (Kram und Viehmarktt) wird

inſolge der Winterverbaltniſſe aufgeboben.
Quedlinburg, den 1. März 1929

HalderitädterTageblatt

Um u
bringe ich vom 4. 12. März einen größeren Posten

Gold und Silher- Waren
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Es bietet sich hiermit eine nicht wieder kehrende
Gelegenheit zu denkbar güns tigem Einkauf von

Konfirmations- und
Gelegenheitsgeschenken,
Be achten Sie bitte meine Schaufenster,I AdolfKunr

e e

räumen

e

Juwellierchmiedestra e s

Der Magiſtrat.

Hat und Patachon
dis unbestrittenen Lieblinge des
Publikums, Montag letetmalig als

Die binden Pafſagiere

Ab Dienstagbringen wir Bebe Danieis, die wir schon als weiblichen
D0 U GLAS FAIRB AMK S in Senoritast kennen gelernt
haben und die Weltmeisterin Gertrud Ederle, die erste

Frau die den Kanal bezwang, in dem Film-

e

n e

Bee e
Ein lustiges, tolles Durcheinander von Sportstudenten,
Welimeisterin und einer groben Liebe

o Ferner zeigen wir:

Sonne Süclen
CCCCCCGMWudLeidenschaft

CCCAMMMGGEEENach dem erfolgreichen Theaterstöck Die Taubers
Sonnenüberflutete Länder, sädliche Romantik, leidenschaitliche Herzen,
der Kämpt zweier Männer um eine Frau. o rem a Ta ma e g e
als spanische Taänzerin und Nian Seery als Diktator, das ist

sonne Süden Leidenschaft

Kulturschau Wochenschau
Maluloſur

Halberstädter Tageblatt

Domplatz 48.

Präpar. Vlehlebestran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotdeke.

XxxcedètDCC
ff. weißfleiſchige

Voll Heringe
ff.marinierte Heringe

Franz Gebhard
Gerberſtr. 9 Tel. 2891
C

Bant-Gesellschaft
Sonderveranstaltung,

Am Mittwoch. den 6. März 1929,
spricht in der Aula der Knaben Hittel-
sechule, Domplate

Professor Dr. A.
Geschaftsführer der Kant-Gesellschaft

über

Mythus unc Kultur
Karten für ordentliche und auber-

ordentliche Mitglieder der Kant- Gesell-
schaft zu RAKk. L für Nichtmitglieder
L. in der Buchhandlung
weg und an der Abendkasse-

Liebert, Berlin

Langer, Hohe-

BETTEN
Holsbetten
eiche, nußbaum 2500
birke weiß gem.

Retallbetten
Ia weiß 19

c. eBegneme Teilzahlung
10 Kassen Rabatt e
Möbel Fabriklager:

Be eEodeweg 67. Fergrut l2257

Kaufe ſtändig Möbel
Wohbnnuungseinrichenng.

und Nacbläſſe

Danneberg,
Weſtendorf Ne. 6.

e

ſchnell, ſauber billtg
Guſtav Wieiffer

Uhrmacher
Jrarziskanerſtr. 18.

Schüfer Martinsalbe

geg. Hautſchäden u. offene
eine Ratsapotbete.

Empfehle ab heute wieder in großer Auswahl
406tck. ſchwediſche, belgiſcheMünchelünder,

z lpvowje Oldenhurger

Alerund Wagenpſerde
e leichten und ſchweren Schlages

und ſtelle ſelbige unter den günſtigſten Bedingungen
ſehr preiswert zum Verkauf.

Karl Gummenkt,
Pferdegeſchäft,

Aſchersleben, Magdeburgerſtraße 8,
Fernruf 609.

s
e

i

werden ſorgfältigſt und
gewiſſenhaft an allen

Streich- und
Zupfinſtrumen ten
kunſtgerecht ausgeführt.

A. MHamm,
Sardenbergitr. 24. III.

Maſchinen
tiſchlerei

zu verpachten.
Näheres
Damaſchkeweg 12.

eleganter neuer Frack
und Smoking,

1 brauner Reiſeanzug
und Covercvat

für Größe 180 bis 190 m,
äußerſt billig zu verkaufen
Johanneskloſter 4,
Beſicht.: 11-12, 18--19Uhr

Mult öle der nſten?
Nehmen Ste
Huſtenbalſam

Magata
Rats Apotheke,

Holzmarkt

Kalſer hast
Honnersteg, den 7. März 1929

2. großervutt für
mit verstärkter Kapelle
Einrtolte 50 Pfennig

e

S

Abholung und Zu
ſtellung koſtenlos

n M

ee

Kärberei Küffner
Halberſtadt Sevnvuf wen
erlaubt ſich verehrte Damen und Herren auf
das nur noch vier Wochen entfernt liegende
Oſter Feſt aufmerkſam zu machen und bittet wegen
Regelung einer geordneten Arbeitsweiſe in der
Fabrik mit der Herausgabe der Aufträge von

Anzügen, Kleidern uſw.
zum chemitſch Reinigen
nicht noch länger zu warten
Ihre Kleider- Schränke nach und geben Sie
frühzeitig genannte Gegenſtände zur herntſfehen

Kelnigung und Saſſonvbägelet der
Sünmasvanz Küffne deren
Ruf für tadelloſe Leiſtungen bekannt iſt.

Harsleberſto. 12

Dazu Grattsverlosüng von modernen Salon-
puppen aus erster Wiener Kunstwerkstättel

Die Eintriuskarten gelten als Lose. S
Die Pupoen sind im Kaiserhaus ausgestellt e

AusWernigerocde
ötudtverordneten Verſammlung

Hienstag, den 5. März, 17 Uhr
im

Stadtverordneten Sitzungsſaal des Ratbanſes

Oeffentliche Sitzung
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Wabl der Mitglieder kür das Jugendamt.

Wahl des Schiedsmanns und des Stell
vertreters für den Stadtteil Haſſerode.

Wahl des ſtellvertr. Schiedsmanns für den
Sehen Sie bitte eSicherſtellung von Straßenanliegerbeiträgen.

Bürgſchaftsübernahme für den Gemeinnützigen
Bauverein.
Auſnabhme eines vorübergehenden Kredits.
Feſtſetzung der Müllabfuhrgebühren für 1929
und der hiervon vefreiten Grundſtücke
Erhebungésart der Gewerbeſteuer für 1929

Genehmigung der Bierſteuerordnung.
Weiterführung der Stadtentwaſſerung am
Katzenteich pp.

2. Nachbewilligung für den Ausbau der Mädchen
Mittelſchule.

3. Zuſchuß für das Kurthegter.
Verſchiedene Bewilligungen.
Entlaſtungsertettlungen für verſchiedene Jahres
rechnungen.
Wernigerode, den 1. März 1829.

Der Stadtverordneten Vorſteher. Büchtigg.
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ruhigende Tropfen, die den Huſten linderten.

6

Magdeburg 3. März.

Jm feſtlich geſchmückten Saale der „Freundſchaft“ in Mag de
burg tagte am Sonntag der Bezirksparteitag für Sachſen
Anhalt. Nach Eröffnung der Tagung durch den Vorſitzenden
Genoſſen Fabian begrüßte der „Junge Chor“, die dem Arbeiter
ſängerbunde angeſchloſſene Geſangsabteilung der Magdeburger
Jungſozialiſten, die Delegierten durch einen proletariſchen Kampf
geſang. Dann gedachte der Vorſitzende ehrend der

Token des Jahres.
450 Genoſſen und 194 Genoſſinnen hat der Schnitter Tod im
Bezirk aus unſeren Reihen geriſſen. So ſchwerlich jeder einzelne
Verluſt für uns iſt, ſo haben die Lebenden die Lücken der Toten
wieder ausgefüllt. Das zeigt auch der außerordentlich ſtark be
ſuchte heutige Parteitag. Zu Ehren der Toten erhoben ſich die
Delegierten von ihren Plätzen

Dann nahm der leitende Bezirksſekretär Genoſſe Ferl das
Wort zu dem

Geſchäftsbericht.
Der gedruckt vorliegende Bericht gibt einen Ueberblick über die
gewaltige Arbeit, welche im Laufe des Jahres im Bezirk geleiſtet
wörden iſt. Hierfür einige Zahlen 1927-28 fanden 20 Kommunal
konferenzen, 40 Unterbezirkskonferenzen, 87 Arbeits und 131
Unterbezirksvorſtands Sitzungen ſtatt. Jn den Ortsvereinen wurden
5768 Mitgliederverſammlungen und 2221 öffentliche Verſamm-
lüngen, alſo zuſammen rund

8000 Verſammlungen abgehalken.
Die Zahl der Parteivereine im Bezirk erhöhte ſich von

1927 zu 1928 um 37 auf 381. Von den unermüdlich tätigen Funk
kionären wurden an Agitationsmaterial rund

5 300 000 Aufklärungsſchriften verbreitet.

Die Erfolge blieben nicht aus: Bei den Wahlen im Mai 1928
ſtanden die Maſſen treu zur Partei und die Werbearbeit brachte
uns einen ſtattlichen Gewinn an Mitgliedern und an Leſern der
fogialdemokratiſchen Zeitungen

Ueber 9000 neue Mitglieder
ſind in den letzten zwei Jahren zur Partei gekommen. Unſer Be
zirk hat die Zahl 50 000 überſchritten Die Mitgliederzahl ſtieg von
41 389 bei Beginn des Jahres 1927 auf 50 470 Ende 1928; davon
ſind 34 976 männliche und 15 494 weibliche Mitglieder.

Sehr wichtig und erfreulich iſt auch, daß die
Beitragsleiſtung ganz erheblich geſtiegen

iſt, nämlich von 1914 336 auf 2236 098 Beiträge, alſo um mehr
als 320 000.

Trotz dieſer günſtigen Entwicklung der Organiſation zeigt doch
ein Vergleich der Mitgliederzahl mit der Einwohner oder Wähler
zöhl, daß die organiſierten Parteimitglieder nur die Kerntruppe der
ſögzialiſtiſchen Bewegung bilden, während die Maſſen leider noch
ohne parteimäßige Bindung und Schulung ſind. Jeder 6. Wähler
und jeder 33. Einwohner iſt erſt Mitglied der SPD. Das kann
und darf uns nicht befriedigen. Welche unermeßliche Aufklärung
und Werbearbeit iſt noch zu leiſten! Unſere Erfolge im politiſchen
Kampf um die Beſſerſtellung der arbeitenden Klaſſe des Volkes
werden um ſo größer und ſicherer ſein, je mehr wir unſre Wähler
in der Partei ſchulen und zu Kämpfern heranbilden können.

Unſere Parkei auf dem Lande.

sarteitag in

Die Wahl am 20. Mai 1928 hat uns gegenüber der am 7. De
zember 1924 39 313 Stimmen Gewinn gebracht. Daran ſind aber

die Gebiektsteile unſeres Bezirks nicht gleichmäßig beteiligt. Der
agrariſche Norden des Bezirks weiſt eine ſtärkere Zunahme ſozial
dermokratiſcher Wähler auf als der mehr induſtrielle Süden. Es
zeigt ſich immer deutlicher, daß die Sogialdemokratiſche Partei
gerade auf dem Lande feſter verankert iſt als in den großen
Städten.

Das kommt auch zum Ausdruck in dem lebhaften Intereſſe für
Kommunagalpolitik,

da auf dem Lande viel ſtärker vorhanden iſt als in den Städten.
i ungeheure Bedeutüng der kommunalen Tätigkeit im ſoziali-
ſtaſchen Sinne für die breite Maſſe der Bevölkerung in den Land
gemeinden und Kleinſtädten iſt überall erkannt worden. Dieſe
kommunalpolitiſche Arbeit, die von

2000 Kommunalfunktionären
der Partei erledigt wird, hat bereits große Erfolge zu verzeichnen.
Die ſtändige Beratung unſrer Genoſſen in den Gemeinden und
Kreiſen hat das Kommunalſekretariat des Bezirks gut
ausgebaut. So iſt die kommunalpolitiſche Arbeit zu einem der
wichtigſten Aufgabengebiete unſrer Bezirksorganiſation geworden
194 Beſprechungen ſozialdemokratiſcher Kommunalvertreter und 18
konimuna politiſche Vortragskurſe wurden abgehalten; außerdem
ſand ein Ktägiger Kurſus für unſre Amts und Gemeindevorſteher
in Wernigerode ſtatt. In den Kreisparlamenten unſeres Begzirk
ſind 178 ſozialdemokratiſche Vertreter und 48 Kreisausſchußmit
glieder tätig.

Durch unfre praktiſche Arbeit in den Kommunen haben wir die
Bevölferung davor überzeugt, daß ſie zu unſrer Politik Vertrauen
haben kann, denn wir wirken für das Wohl der Gemeinden und
ihrer Einwohner

Gerode auf dem Lande hat ſich auch

ünſre Frauenbewegung
an vielen Orten außerordentlich gut entwickelt. Wenn man die
Schwierigkeiten bedenkt, die ſich in ländlichen Orten gerade bei
den Frauen einer politiſchen Fortbildung entgegenſtellen, ſo ſind
die Erfolge in der Frauenagitation und ſchulung um ſo höher zu
bewerten. In 285 Parteivereinen ſind Frauen organjſiert:

eigne Frauengruppen haben 138 Orte
Etwa ein Drittel unſrer Parteimitgliedſchaft beſteht aus Frauen.
Damit marſchiert unſer Bezirk in der Frauenagitation an der Spitze
der Partei im ganzen Reiche. Ein zuverläſſiger Stamm treuer
und unermüdlich tätiger Gneoſſinnen wirkt für unſre Jdee.

Aber auch in den öffentlichen Körperſchaften wirken unſre Ge
noſſinnen in einer ganzen Reihe von Kommunen mit. Außer den
5 Genoſſinnen im Reichs, Landes und Provinzialparlament ſind
in den Kreistagen 6, als Stadtverordnete 23 und als Gemeindever
treter 31 Genoſſinnen kätig.

Not und Elend zu lindern, Gutes zu tun und zu helfen, wo ſie
nur irgend können, das haben auch weiterhin die Ausſchüſſe der

Arbeikerwohlfahrt
in vorbildlicher Weiſe mit großem Opfermut durchgeführt. Dabei
vergeſſen ſie aber auch nicht, darauf hinzuarbeiten, daß das um
fangreiche Gebiet der Sozialpolitik auf eine neue Grundlage ge
ſtellt, und die geſamte Wohlfahrtspflege mit ſozialem Geiſt erfüllt
wird.

Die Zahl der Ortsgusſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt iſt
auf 86 geſtiegen. Eine Anzahl Nähſtuben iſt neu eingerichtet,
in denen 40 eigne Nähmaſchinen zur Verfügung ſtehen. Die beiden
eignen Erholungsſtätten für Freuen und Mütter waren immer voll
beſetzt. Die Weihnachtsbeſcherungen für Kinder und alte Leute

und die materiellen Hilfen zur Schulentlaſſung haben in Hunderte

von Familien Freude gebracht. Für Kinderſpeiſungen
gab der Bezirk 15 462 Mark Beihilfen. Beim Bezirksſekretariat
wird eine umfangreiche Schriften Sammlung über das geſamte
Gebiet der Wohlfahrtspflege angelegt

So iſt das Wirken der Frauen ein wichtiger Faktor für die
Werbekraft und Anerkennung der Leiſtungen unſrer Partei

Eine ſyſtematiſche, umfangreiche Vermittlung von Wiſſen hat
ſich der Bezirksverband der Partei angelegen ſein laſſen.

Die Bildungsarbeit
wird von 32 örtlichen Bildungsausſchüſſen und 10 Kulturkartellen
geleitet. In den ländlichen Orten wird die Bildungsarbeit von
den örtlichen Parteivorſtänden erledigt. 26 Vortragende für Bil-
dungskurſe wurden durch den Bezirk vermittelt. Kulturtage, eine
Konferenz der Bildungsausſchüſſe, Ferienkurſe und andere Bil-
dungsmöglichkeiten zuſammenfaſſender Art wurden veranſtaltet

Einen ungeheuren Aufſchwung nahmen die Lichtbildvorträge
Der Bezirksverband beſitzt jetzt 13 Lichtbildapparate.

Weit über 300 Lichtbildvorträge

ſind gehalten worden. Ueber 6000 Kinder beſuchen unſre Märchen
veranſtaltungen, die mit Hilfe der Lichtbildapparate durchgeführt
wurden und 15 000 Beſucher kamen zu den Vorſtellungen unſers
Wanderkinos, die in einigen Kreiſen veranſtaltet wurden. Der
Kinobetrieb ſoll erheblich ausgebaut und ſyſtematiſch in den Ge
meinden durchgeführt werden auch die Beſchaffung eines

eignen Kino-Aukos und eines Laukſprechers
iſt erforderlich. Die modernen Propagandamiktel müſſen wir bei
der Parteiarbeit verwenden und der Volksauftklärung dienſtbar
machen.

Die Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer
der 130 Lehrer u. Lehrerinnen angehören, beteiligt ſich ebenfalls an
der Bildungsarbeit. Beſonderes Augenmerk iſt darauf zu richten,
daß der Nachwüchs der Partei in Theorie und Praxis der ſozial
demokratiſchen Bewegung eingeführt wird

Die Jugendarbeit
iſt ſchwierig. In den kleinen Landorten haben die ſozialiſtiſchen
Jugendgruppen einen ſchweren Kampf um ihre Exiſtenz zu führen.
Darum ſind auch nur in 54 Orten ſelbſtändige Jugendgruppen mit
1900 Mitgliedern vorhanden. Durch die Rote Falken- Be
wegung gelang es, die Jüngeren von 14—17 Jahren ſtärker an
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend zu feſſeln. 92 Werbebezirkskonfe-
renzen dienten zur Schulung der jungen Funktionäre. Zwer Ar
beitswochen, ein Parteihelferkurſus, Führerausſprachen, Mädel
tage, Volkstanzlehrgänge, Wanderleiterkurſus, Lehrgänge für
Laienſpiel und Sprechchorleitung wurden abgehalten Es herrſcht
emſiges Leben und eifrige Arbeit in den Jugendgruppen; be
teiligten ſich doch 330 000 Jugendliche an 15 000 Veranſtaltungen
aller Art.

Die Kinderfreunde- Bewegung

zählt 17 Gruppen mit 850 Kindern. Die Arbeiterſchaft muß für
dieſen Zweig der Bewegung noch mehr intereſſiert werden.

Die Jungſozialiſten
widmen ſich der politiſchen Schulung und Erziehung junger Funt
tionäre. Pflicht der älteren Genoſſen iſt es, dieſe Schülungsarbeit
der jungen Parteigenoſſen nach Kräften zu unterſtützen.

Zur Bewältigung der umfangreichen Parteiarbeit ſind im Be
zirksverband als Angeſtellte der Partei 15 Sekretäre und 12 Hilf
kräfte tätig, darunter eine Sekretärin und zehn weibliche Hilfs
kräfte. Sie üben in 22 Bureauräumen ihre Tätigkeit aus

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

41. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Der Sommer verging, ohne daß es im Doktorhaufe ordentlich

warm geworden wäre. Jeder, außer Kaſcha, hatte mit ſeinen Sor
gen und ſeiner Arbeit zu tun. Keiner hatte Zeit, die Sommer
blumen, die gerade in dieſem Jahre beſonders ſchön blühten, zu
pflücken.

Kaſcha ſchlich wie ein Schatten umher Jhr Antlitz wurde von
Tag zu Tag durchſichtiger; ihr Huſten klang immer hohler Sie
ahnte wohl, daß ſie die Schwindſucht hatte; aber an den Tod
dachte ſie nicht. Wenn ſie nur das rechte Mittel bekäme, würde es
ſchon beſſer werden.

Härtwich tat alles, was ſie wünſchte
Kollegen zu Rate.

Er zog einen älteren
Sie bekam Pulver gegen das Fieber und be

Von Abreibungen.
Umſchlägen und dergleichen durfte ihr niemand ſprechen, dann fing
ſie an zu weinen

Die erſten kühlen Herbſttage kamen.
Bald würde man heizen müſſen.

Die alte Jule trat ins Zimmer. Jhr Geſichtsausdruck wurde
von Tag zu Tag grimmiger. Die Krankheit ihrer jungen Herrin lag
ihr ſchwer auf der Seele. Sie war noch einmal heimlich bei der
klugen Gret geweſen; aber deren Weisheit war zu Ende

„Wie wär's mit dem Wunderdoktor?“
Jule hatte ſchon öfter von ſeinen Kuren berichtet.

Frau winkte traurig ab.
„Mein Mann will nichts dapon wiſſen.
„Haben Sie ſchon gehört. Frau Doktor?“ fragte Jule heute

wieder, und dann erzählte ſie ſie wußte ja, daß die Frau Doktor
nichts gehört hatte „Sie kennen doch Willem Bruer, den mit
den vielen Kindern? Den hatte die giftige Fliege oder ſonſt was
geſtochen, daß der Arm angeſchwollen war wie eine Kuhlende. Er
ging zum Doktor Vogel, „Ja“, ſagte der, „lieber Mann, Sie möch
ten wohl den Arm gern behalten?“ Na, Wilhelm wird leichenblaß
und ſagt bloß „Herr Doktor, ich habe ſechs unmündige Kinder.

Er verſchreibt ihm eine Salbe, und was meinen Sie, in drei
Tagen iſt alles gut.

Kaſcha hörte mit glänzenden Augen zu Alſo gab es doch Aerzte,

Die Kranke fror beſtändig

Die junge

die einen Kranken ohne unangenehme und mühſame Kuren durch

eine wirkſame Medizin geſund machen konnten! Und ein ſolcher
Mann war in ihrer Nähe?

„Liete“, ſagte ſie, als Jule gegangen war. „wenn ich den um
Rat fragen könnte: Ich fühle es, ich werde geneſen.“

„Du täuſcheſt dich, Kaſcha, er vermag nicht mehr als Hartwich.“
„Du biſt nun einmal für Hartwich eingenommen!“
„Jch vertraue ihm!“
„Aber ich nicht. Jch werde den Doktor Vaogel bitten, herzukom

men, wenn Hartwich nicht zu Hauſe iſt. Jule ſoll zu ihm gehen!“
Sie war ſo erregt, daß ihre Hände zitterten.
Liete war zu Kaſcha getreten. „Beruhige dich doch

Kaſcha das darfſt du doch Hartwichs wegen nicht tun
„Was darf ſie meinetwegen nicht?“ Harkwich trat ins Zimmer.

Er hatte die letzten Worte gehört.
„Ach, Liete iſt ſo ſtrenge ſie iſt immer gegen mich!“

Augen waren voller Tränen
Hartwich wurde weich „Du darfſt alles was du möchteſt. Was

iſt es?“
„Jch möchte nur den Doktor Vogel mal herbitten laſſen.“ Etwas

zögernd kam es heraus. „Du haſt geſagt ich darf alles!“
„Freilich. Aber wollen wir nicht ileber den berühmten Profeſſor

aus Kiel herrufen? Das iſt doch etwas ganz anderes
„Nein, vor den Profeſſoren fürchte ich mich. Jch will Doktor

Vogel!“
Ein peinliches Schweigen folgte. Kaſcha lag mit glänzenden

Augen im Kiſſen. Sie hatte geſtegt. Jm Geiſte ſah ſie ſchon den
Wunderdoktor vor ſich und ſelber urplötzlich geſund. Sie hätte vor
Freude laut auflachen mögen; aber ſie kicherte nur ſtill in ſich hin
ein

Liete ſaß ruhig über ihre Arbeit gebeugt.
traurig Hartwichs wegen.

Draußen führ ein Wagen vor. Kaſcha horchte auf Sie kannte
das Rollen des Wagens; ſie kannte auch den Schritt, der näher kam.
Annie Thomſen trat zuerſt ins Zimmer. Hinter ihr kam Hans
Leonhardt.

„Es wird ungemütlich!“ Annie ſchüttelte ſich. „Jch reiſe dies
mal mit Hans nach Tirol. Papa ſagt auch es täte mir not. Ach
Kaſcha, wenn ſie mit uns kämen!“

„Nach dem Süden, nach Triol?“ In Kaſchas Augen trat ein
Leuchten, als ob ſie in weiter Ferne die herrlichſten Bilder ſähe.
Dann ſchauderte ſie mit einem Male zuſammen: ihre Gedanken
und Blicke waren in die Wirklichkeit zurückgekehrt Sie ſah drau
hen die öde Straße, das welke Laub an den Bäumen. Jhre Augen
füllten ſich mit Tränen

liebe

Kaſchas

Jm Herzen war ſie

nene

„Kaſcha, du weinſt ja!“ rief Liete beſtürzt.
„Nach dem Süden“, flüſterte Kaſcha. „Dort würde ich auch ge

ſünd. Mir graut vor dem harten Winter!“ Sie ſchluchzte laut
auf

Hartwich ſah nachdenklich vor ſich hin. „Würdeſt du den Wun
derdoktor fahren laſſen, wenn du nach dem Süden kämeſt?“

„Ja, ach ja!“ ſagte ſie inbrünſtig.
Er fragte wohin die Reiſe gehen ſolle.

„Nach Gries bei Bozen.“ Annie Thomſen begann in ihrer
lebhaften Weiſe die Vorzüge des Kurortes herzuzählen. Hans
Leonhardt gab dem Doktor Erklärungen. Kaſchas Augen hingen
an den Lippen ihres Mannes

Hartwich trat ans Fenſter und blickte ſinnend auf die Straße
wo der Herbſtwind die bunten Blätter zuſammenfegte. Aber er ſah
nicht das Straßenbild; er ſah auch nicht des Südens Pracht vor
ſeinem geiſtigen Auge. Er dachte daran. daß er ſeine Frau, mit
dem Manne, den ſie liebte, reiſen laſſen ſollte. Die Leute würden
ihn für unklug halten mochten ſie Er vollte der Todgeweihten
die letzte Freude ihres Lebens nicht mißgönnen. In zweiter Linie
erſt kam der Gedanke an die Koſten. Sie mußten eben aufgebracht
werden, und wenn er Tag und Nacht arbeiten ſollte.

Doktor Stahl wandte ſich um. „Dein Wunſch ſoll erfült wer
den: du ſollſt den Winter im Süden Lerleben.

Liete ſah ihn warnend an. Sie allein begriff, was für Opfer
es ihn koſtete. Er blieb heiter „Du fährſt mit, Liete. Eine Pfle
gerin muß die kleine Frau haben. Jch weiß, daß ich mich auf dich
verlaſſen kann. Jule und Line werden das Kind und den Haus
ſtand ſchon beſorgen.“

„Jch danke dir!“ Kaſcha haſchte nach ſeiner Hand und drückte
einen Kuß daruf. Als er ſie zurückzog, war ſie naß. Das war
noch von den Tränen von vorhin

Das Antlitz der Kranken zeigte den Ausdruck vollſter Zufrieden
heit; er lag auf ihrem weißen Geſichtchen wie der Sonnenchein auf
einer blaſſen Blume, und er verſöhnte und verklärte ſie.

Für Liete kamen unruhige Tage. Es gält zu packen für eine
weite und lange Reiſe. Aber für ſie war das eine Kleinigkeit. So
fühlte ſie ſich in ihrem Elemente, wenn ihr die Arbeit wie das
Waſſer beim Baden über den Kopf ging. Sie arbeitete ſich durch
Kaſcha nahm einige Male einen Anlauf, ihr zu helfen; doch ſah ſie
bald ein, daß ihre Kraft dazu nicht ausreichte. So ließ ſie Liete
gewähren und ſchaute neugierig von ferne dem Treiben zu.

„Liete, vergiß nur nicht meine Schals und die Schleier und
Spihen
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Daß dieſe Arbeit im Intereſſe der Mitglieder durchgeführt
werden kann, iſt den

guten Kaſſenverhälkniſſen
zu danken, die wiederum auf der guten Beitragsleiſtung und
pünktlichen Kaſſierung beruhen. Die Bezirkskaſſe ſchloß 1927 mit
467 589 und 1928 mit 658 938 A. in Einnahme und Ausgabe
ab. Ende 1927 war ein Kaſſenbeſtand von rund 61 300 und
Ende 1928 von rund 80 300 vorhanden. Bei den Kommunal
wahlen in dieſem Jahre, die ungeheure Anforderungen an die
Kaſſe ſtellen werden, wird dieſes Geld gute Dienſte leiſten; ſind
doch für die Maiwahlen aus der Bezirkskaſſe 66 000 A verausgabt
worden. Wir müſſen trotz des anſehnlichen Kafſenbeſtandes gut
haushalten, denn wir müſſen jederzeit gerüſtet ſein.

An Sterbefällunkerſtützung

zahlte die Bezirkskaſſe für 643 Sterbefälle faſt 40 000 Al aus.
Der Bezirksverband Magdeburg Anhalt kann ſich mit ſeinen

Leiſtungen in der Partei ſehen lafſ. n. Vieles iſt getan worden,
noch mehr bleibt zu tun übrig. Die Not ſteigt immer mehr; der
harte Winter, die Arbeitsloſigkeit vermehren die Notſtände. Darum
müſſen wir in erſter Linie unſern Blick auf die Gegenwart und
ihre Aufgaben richten. Wenn wir im ſozialiſtiſchen Sinn arbeiten
wollen, müſſen wir praktiſche Gegenwartsarbeit leiſten. Tagtäglich
haben wir dazu die Möglichkeit Der Glaube an den Sieg der ſozia
liſtiſchen Jdee gibt uns die Kraft, geſtaltend in das gffentliche
Leben einzugreifen und es umzugeſtalten in zäher Arbeit zum
Wohle des Volkes.

Jm Anſchluß an diefen Bericht gab Genoſſe Ferl dann einen
großzügigen Bericht über

die allgemeinen politiſchen Verhältniſfe,
insbeſondere die Tätigkeit unſerer Reichstagsfraktion und die Ar
beit unſerer Genoſſen innerhalb der gegenwärtigen Regierung. Er
iſt der Meinung, daß unſere verantwortlichen Genoſſen in jeder
Beziehung das Vertrauen, welches man in ſie geſetzt, gerechtfertigt
haben. Bei den gegenwärtigen Mehrheitsverhältniſſen im Parla
ment könne man überhaupt nicht mehr leiſten, als was erreicht
wurde. Die Schwierigkeiten, welche insbeſondere unſeren Miniſtern
im Reiche wie in Preußen ſich entgegentürmen, ſind riefengroß.
Der Klaſſenkampf in beiden Parlamenten, den insbeſondere jetzt die
Deutſche Volkspartei um die Macht im Staate führt, zeigt den
ganzen Ernſt der Lage. Der feſte Siegeswille des Proletariats,
der die Geſchicke der deutſchen Volksgemeinſchaft im letzten Jahr
zehnt zu meiſtern verſtand, wird auch das letzte Wort ſprechen.
Die ſozialiſtiſche Demokratie wird über alle Diktaturgelüſte politi
ſcher Deſperados fiegen. Unſer geſchultes Heer der Funktionäre
und aufopferungsvpoller Mitkämpfer gibt uns die Gewähr dafür.

daß wir der weiteren Entwicklung mit Ruhe entgegenſehen können.
(Lebhafter Beifallh).

Den Bericht der Mandaksprüfungskommiſſion
gibt Genoſſe Wimmer-Deſſau. Es ſind 114 ſtimmberechtigte
Vertreter anweſend: 81 Delegierte, 13 BezirksVorſtandsmitglieder
und 20 Ausſchußmitglieder. Außerdem 10 Unterbezirksfekretäre,
zahlreiche Reichstags und Landtagsabgeordnete und ekandidaten.
Auch die Redaktionen, Verlage und Preſſekommiſſionen aller im
Bezirke erſcheinenden Parteizeitungen ſind vertreten.

Jn der Ausſprache über den Geſchäftsbericht
aahm zunächſt Genoſſe Lo tz Aſchersleben das Wort. Die Jugend
müſſe mehr zur Parteiarbeit herangezogen werden. Reichstags

„abg. Gen. Bender gibt einen Usberblick über die
ſozialen Fragen,

die in den Anträgen zum Provinzialparteitag zum Ausdruck kom
men Mit der Forderung, zur Milderung der Erwerbsloſigkeit die
alten Leute über 60 Jahre aus dem Produktionsprozeß herauszu
ziehen, müßte ſich natürlich jeder Sozialdemokrat einverſtanden
erklären. Aber die Konſequenz aus dieſer Forderung iſt die Sorge
um das weitere geſicherte Fortkommen der alten Leute. Von der
geſetzlichen Altersrente kann kein Menſch leben und zu einer men
ſchenwürdigen Erhöhung der Sätze fehlen in der Arbeitsloſenver
ſicherung leider die Mittel, die natürlich durch keine andere Art auf
zubringen iſt, als durch neue Belaſtung der Arbeiter, der Wirt
ſchaft und des Staates. Natürlich hat der Allg. Deutſche Gewerk
ſchaftsbund im Sinne der vorliegenden Anträge ſchon gewirkt. Die
Sozialdemokratie wird im Parlament das gleiche tun. Aber die
Schwierigkeiten, dieſe Forderung im Parlament praktiſch durchzu
ſetzen, ſind rieſengroß. Bei der bekannten Einſtellung der bürger
lichen Parteien muß auf dieſe Hinderniſſe aufmerkſam gemacht
iverden. Trotzdem werden unſere Genoſſen im Reichstage alles
tun, um die Rechte der Arbeiterſchaft tatkräftig zu vertreten.

Genoſſin Fiedler- Bernburg weiſt mit Befriedigung auf die
Erfolge der Frauenorganiſation im Bezirk hin. Das ſei der beſte
Weg dazu, um die Argumente gegen das Frauenwahlrecht als
Hemmnis politiſcher Freiheitsentwicklung zu entkräften, Die Mit

JCF; JSie blieb auch während der Krankheit um ihr Ausſehen be
ſörgt.

„Liete und etwas Schokolade nimm mit und ein paar Bon
bons!“

„Aber du darfſt doch nicht
„Nur ein paar, Lietel“
Eines Morgens lagen die Reiſekleider bereit. Ein neues Reife

koſtüm mit langem weißen Schleier war dabei für Kaſcha, deren
Züge eine ſtille Freude belebte.

Sie hätte ſich gern laut gefreut, hätte gern in die Hände ge
klatſcht und gejubelt, aber ihre Hände waren ſchwach und ihre
Stimme heiſer. So ließ ſie ſich mit ſtarrem Lächeln wie eine
Puppe anziehen.

Die Kleine wurde ihr gebracht. Jule hielt ſie auf dem Arm
Sie hatte das Geſicht voll grimmiger Falten.

Wer ſie nicht kannte, konnte ſchier bange vor ihr werden.
Kaſcha küßte das Kind leidenſchaftlich. „Jule, paß gut aufl“

Hinnerk ſchob ſchon ſich hinein. Er ließ heute die Unterlippe
noch tiefer als gewöhnlich hängen. „Verzeihen Sie mir, Frau Dok
kor!“ bat er. „Jch habe es wirklich nicht mit Willen getan!“

Sie kächelte. „Nein, Hinnerich, Sie haben keine Schuld.“
Der Wagen fuhr vor. Hartwich nahm ſie wie ein Kind in

feine Arme und trug ſie in den Wagen.
Sie ſah ſich noch einmal um. Da ſtanden Jule und Hinnerk ſo

einig wie noch nie beiſammen. Alle Nachbarn ſtanden vor den
Türen Hanna Bubbers kam in Sturmesſchnelle um die Ecke ge
ſegelt. Obbe Dreeſen winkte mit der Hand aus dem offenen Fen
ſter. Alle hatten einen ſo traurigen Ausdruck im Geſicht, als
wollten ſie um Verzeihung bitten. Weswegen denn? Was hatten
die Leute nur?

Es ging alles ſehr ſchnell. Sie fühlte ſich in ein Abteil ge
höben; ein Blumenſtraß lag auf ihrem Schoß. Sie ſah Hartwichs
Augen mit einem Ausdruck unendlicher Güte auf ſich gerichtet.

Dann fuhr der Zug ab. Wie in einem Nebel ſah ſie Hartwich,
Hein Bubbers, Stine und andere bekannte Geſichter.

(Fortjetzung ſolgt.)

hilfe unſerer Genoſſinnen in der Arbeiterwohlfahrt habe die Be
wegung zweifellos ſtark gefördert. In ſozialen Fragen müſſen die
Frauen die Vorkämpfer ſein. Mit den Männern zuſammen werden
wir dieſe hohen Ziele erreichen. Reichstagsabg. Peus
Deſſau bedauert, daß die Jugend allzuſehr die Theorie in den Vor
dergrund ſtellt und meint, daß die Praxis des Sozialismus mehr
betont werden müßte. Schulung im Geiſte der Demofkratie ſei unſere
Loſung. Wenn unſere Gegner gelegentlich von der Diktatur reden,
dann wiſſen wir wenn jemand jemals eine Diktatur ausüben
ſollte;, dann werden wir es ſein, die dann allerdings die Diktatur
zur Demokratie zurückführen werden. Genoſſin Arning
weiſt beſonders auf die Unterſcheidung von Wohlfahrtspflege und
Wohltätigkeit hin. Es liegt uns daran, den ſozialen Geiſt in
der Wohlfahrtspflege und darin die Führung zu übernehmen. Un
ere Wohlfahrtsſchule in Berlin wird uns in den Stand ſetzen, daß
auch die Funktionäre der Arbeiterſchaft mit den bürgerlichen Funk-
tionären in Wettbewerb treten. Die Sache der Wohlfahrtspflege iſt
nicht nur Sache der Frauen ſondern aller tätigen Kräfte unſerer
Parteigenoſſenſchaft. Die „Frauenwelt“, das Organ der ſozialde-
mokratiſchen Frauen, müſſe mehr gefördert werden. Der Partei-
kaſſierer, Gen. Herwig, macht darauf aufmerkſam, daß beſon
ders im Hinblick auf die Sterbefall- Unterſtützung die Parteibücher
ſtets in Ordnung gehalten werden müſſen. Auch die Sammelliſten
müſſen pünktlich zurückgegeben werden.

Jn ſeinem Schluß wort betont Gen. Ferl, daß die Ein
ſchränkung der Unterbezirkskonferenzen im Intereſſe der Partei-Geld-
mittel notwendig war. Von Bevormundung könne niemals die
Rede ſein. Zur Jugendpflege müſſe man die Pſyche der Jugend
berückſichtigen. Man brauche ja nur an ſeine eigene Jugend zurück
denken. Bedauerliche Seitenſprünge der Jugend ſeien in der Regel
von den Alten hineingetragen. Mit Peus ift Ferl der Meinung,
daß man die Aktivität und den perſönlichen Mut unſerer führenden
Genoſſen in der Regierung vertreten müſſe. Die Bezirksleitung
habe die Ueberzeugung, daß der Opfermut und die Tätigkeit unſerer
Parteigenoſſenſchaft uns zu neuen Siegen führe

Anträge
Die dem Bezirksparteitag zur Beſchlußfaſſung vorliegenden

Anträge, die wir bereits veröffentlicht haben, wurden, ſoweit es ſich
um organiſatoriſche Fragen handelte, dem Bezirksvorſtande über
wieſen, die politiſchen Forderungen der Reichstagsfraktion

Der Bezirksvorſtand wird ſich mit dem Antrage des Orksvereins
Wefensleben, daß die Parteimitgliedsbücher eine Markenauf
rechnung erhalten, noch beſchäftigen.

Gegen eine Stimme wurde der Antrag des Ortsvereins St a ß
furt, der den Alters und Jnvalidenrentnern allgemein in den
Bezugspreis der Parteipreſſe verbilligen wolle, abgelehnt. Die
Parteiverlage werden hierüber von Fall zu Fall entſcheiden

Die ſchon veröffentlichten Anträge der Ortsvereine Salz
wedel, Darlingerode und Nienburg a. d. Saale, welche
eine beſſere Steuerveranlagung wünſchen, die Renten aus der
Reichsverſicherung verbeffern wollen u. die erſtreben, daß die alten
Leute aus dem Arbeitsprozeß herausgezogen werden, um dadurch
die Arbeitsloſigkeit zu mildern, wurden der Reichstagsfraktion als
Material überwieſen. Desgleichen auch ein Antrag, der die ſofortige
Inangriffnahme des Südflügels zum Mittellandkanal im Intereſſe
der Arbeitsloſenbekämpfung fordert

Außer dieſen Anträgen wurden noch folgende, in der Verſamm
lung neueingebrachten einſtimmig beſchloſſen:

Für die Beamken.
Der Bezirksparteitag bittet die Reichstagsfraktion, mit allen

Mitteln zu erreichen zu verſuchen, a) daß die Reichsbehörden nun
mehr endlich die Sſtündige Arbeitszeit einführen, b) daß baldigſt
das Beamtenvertretungsgeſetz verabſchiedet oder aber mindeſtens
im Erlaßwege Richtlinien für die Beamtenausſchüſſe gegeben
werden, c) daß geſetzlich oder im Erlaßwege Richtlinien gegeben
werden, die den Beamten die Ausübung der Stadtverordneten
uſw. -Mandate ſichert.

Finanzielle Opfer für die Parfel.
Der Bezirksausſchuß hatte noch folgenden Antrag eingebracht,

der einſtimmige Annahme fand:
Der Bezirksparteitag beſchließt, daß er es für eine ſelbſtver

ſtändliche flicht der wirtſchaftlich beſſer geſtellten Genoſſen hält,
die Partei durch Zahlung höherer Beiträge nach Selbſteinſchätzung
zu unterſtützen. Der Bezirksparteitag apelliert an die betreffenden
Senoſſen, dieſer ihrer moraliſchen Verpflichtungen nachzukommen.

Wahlen.
Der geſamte Bezirksvorſtand wird entſprechend dem Vorſchlage

des Ausſchuſſes einſtimmig wiedergewählt. Aus Alters-
rückſichten bittet der Gen.

Auguſt Fabian,
der 22 Jahre lang, ſeit Beſtehen des Bezirksverbandes deſſen Vor
ſitzender war, von ſeiner Wiederwahl Abſtand zu nehmen. Dieſe
Gelegenheit benutzt Gen. Ferl, dem Genoſſen Fabian ehrende
Worte für ſein Wirken während der 22 Jahre und vorher zu wid
men. Schon unter dem Sozialiſtengeſetz habe Gen. Fabian in Treue
u. Aufopferung ſeine Pflicht für die Partei getan. Die großen Erfolge
unſeres Bezirks ſeien unlöslich mit der Perſon des Gen, Fabian
verbunden. Möge der Gen. Fabian einen ruhigen Lebensabend
genießen und für ſeine uneigennützige Arbeit des Dankes der Par
tei ſicher ſein.

Mit ſtarkem Beifall wurden die Worte Ferls von dem Parteitag
unterſtrichen.

Der Bezirks- Vorſtand beſteht aus folgende Genoſſen
Guſtav Ferl, 1. Vorſitzender, Guſtav Bank, 2. Vorſitzender, Marie
Arning, Schriftführer, Reinhold Herwig Kaſſierer. Als Beiſitzer:
Frnſt Wittmaack-Magdeburg, Julius Koch-Wanzleben, Hermann
MarbyAltmark, Fritz BußCalbeAſchersleben, Paul EhnertAn
halt 1, Max Günther- Anhalt 2, Minna Vollmann (Frauen), Fritz
Tittel (Beamten), Siegmund Crummenerl (Vildungsſekretariat).

Als Mitglieder des Reichs-Parteiausſchuſſes wer
den Guſtav Ferl und Marie Arning einſtimmig wiedergewählt.

In den BezirksKommungalausſchuß werden gleich
falls einſtimmig wiedergewählt Frau Bader-Magdeburg, Fritz
BußSchönebeck, Siegmund Crummenerl- Magdeburg (Vorſitzen
der), Magnus GebhardtBurg, Guſtav Ferl-Magdeburg, Friedrich
KleeisAſchersleben, W. PlumbohmMagdeburg, W. SchraderBern
burg, Ludwig Sinſel-Deſſau, Paul Weber-Halberſtadt und Ernſt
WittmaackMagdeburg.

In den BezirksBildungsausſchuß werden die bis
herigen Mitglieder wieder entſandt: Marie Arning-Magdeburg,
Paul Bloßfeld-Deſſau, Siegmund Crummenerl- Magdeburg und
E. R. Müller- Magdeburg (Vorſitzender).

Jn den Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt
werden einſtimmig entſandt: Für Salzwedel-Gardelegen, Eliſe
Günther Gardelegen; für StendalOſterburg, Meta Muhl-Stendal;
ſür WolmirſtedtNeuhaldensleben, KlemmerNeuhaldensleben; für
WanzlebenAſchersleben, Minna Schneider-Egeln; für Jerichow 1
und 2, Auguſt Langnickel-Burg; für Halberſtadt-Wernigerode,
Minna VollmannHalberſtadt; für Magdeburg, C. Hartmann; für
CalbQuedlinburg, W. KirchhoffSalzelmen; für Anhalt 1, Helene

BloßfeldDeſſau; für Anhalt 2, Frieda Fiedler. Als Vertreter des
Bezirksvorſtandes, die Genoſſen Arning und Ferl, ſowie als Sach
berater Genoſſe Kleeis-Aſchersleben,

Nach einer kurzen Pauſe nahm dann Gen. Höltermann-
Magdeburg das Wort zu ſeinem Vortrag über das Thema „So
zial demokratie und Wehrmacht“. Er ſprach in unge
mein feſſelnder Weiſe nahezu zwei Stunden über das Thema im
Sinne des Programmentwurfs. Die entgegengeſetzte Anſicht vertrat
Gen. Se ger Deſſau, dem allerdings nur 20 Minuten zur Ver
fügung ſtanden, Anſichten dafür und dagegen wurden laut und die
Debatte hatte teilweiſe dramatiſche Höhepunkte. Wir werden über
die Behandlung der Wehrfrage morgen ausführlich berichten.

Den Schluß des Parteitages bildete noch eine
Dankſagung des Genoſſen Fabian

für die freundlichen Worte, die ihm heute vormittag vom Bezirks
vorſitzenden gewidmet wurden. Er ſprach die Hoffnung aus, daß
die Partei auch ind Zukunft einen ſo ſtarken Aufſtieg nehmen müßte.
das daß gegenwärtige Tagungslokal für zukünftige Parteitage
nicht mehr ausreicht.

Mit anfeuernden Schlußworten des Vorſitzenden, Gen. Bank
ſchloß dann dieſer intereſſante Parteitag ab. In das Hoch auf die
Partei ſtimmten alle Teilnehmer begeiſtert ein.

Halberſtädter Angelegenheiten
Halberſtadt, A. Marz.

Gedenktage.
4. März.

1787 Verfaſſung der Vereinigten Staaten proklamiert. 1848
Sturm auf Münchener Zeughaus. 1852 FRuſſ. Schriftſteller Ni
kolaus Gogol. 1895 Profeſſor v. Giezycki, Ethiker. 1919 Ge
neralſtreik in Berlin. 1921 fHarding, Präſident der Vereinigten
Staaten. 1924 Abſchaffung des kürk. Kalifats. 1925 Beſtat
tung Eberts in Heidelberg.

Bakteriologiſche Unterſuchungsanſtalt
am ſtädtiſchen Schlachthof

Bericht über die Zeit vom 1. März 1928 bis 28. Februar 1929.
1. Fleiſchunterſuchungen. Nachdem die Einrichtung

des Unterſuchungsamtes fertiggeſtellt war, ſetzten die Unterſuchungen
gemäß der Verordnung des Herrn Regierungs Präſidenten in Mag
deburg von 12. 6. 26 ein. Die Zahl der bakteriologiſchen Fleiſch
unterſuchungen beträgt vom 1. 3. 28 bis 28. 2. 29 355.

Die Unterſuchung zeitigte: in 38 Fällen Keimfreiheit, in 269
Fällen das Vorhandenſein vereinzelter Bakterien, in 10 Fällen das
Vorhandenſein zahlreicher Bakterien, in 20 Fällen das Vorhanden
ſein von Fleiſchvergiftern. Die vorgefundenen Keime waren in der
Hauptſache Coli- und Fäulniskeime.

Wegen des gehäuften Auftretens von Colibazillen im Fleiſch
und Lympfknoten wurden ſieben Kälber für untauglich erklärt,
6 Kälber, bei denen ſich die Colibazillen nur in den Organen fanden,
wurden der Freibank überwieſen

Wegen Fäulnisbaktezten in der Muskulatur wurden
1 Schwein, 1 Bulle, 1 Pferd, 1*Hammel und 1 Kalb für untaug
lich erklärt.

An Bakterien der Paratyphusgruppe (Fleiſchvergifter) wurde in
20 Fällen Bazillusenteridis Gaertner gefunden. Es handelte ſich
um eine Kuh und 19 Kälber. Jn den meiſten Fällen (Kälber)
ließ ſchon der anatomiſche Befund durch die Vergrößerung und röt
liche Verfärbung der Milz den Verdacht auf Fleiſchvergifter aufkom
mien, der dann ſtets ſeine bakteriologiſche Beſtätigung fand. Der
Bazillus Gaertner wurde dreimal nur in den Organen, in den üb-
rigen Fällen auch im Fleiſch und den Lymphknoken gefunden.

Durch die bakteriologiſche Fleiſchunterſuchung iſt fehr viel erreicht;
erſtens iſt die Sicherheit der Verhütung von Fleiſchvergiftung er
höht, zweitens können aber auch viele verdächtige Fälle, die früher
ohne bakteriologiſche Unterſuchung für untauglich erklärt werden
mußten, als voll oder minderwertig dem Konſum zugeführt werden.
Diefer wirtſchaftliche Erfolg fällt heute beſonders ſchwer ins Ge
wicht.

Weiter wurde ein Milzbrandfall bei einem Schafe logiſch feſtge
ſtellt.

2. Milchunterſuchungen. Nach der Polizei- Verordnung
über den Verkehr mit Milch vom 27. 2. 27 ift es nach S 10 verboten,
Milch von mit Euterentzündungen behafteten Kühen in den Verkehr
zu bringen. Um ſolche verbotswidrig in den Handel gebrachte ver
dorbene Milch zu ermitteln, iſt die bakteriologiſche Unterſuchung
einer beſtimmten Anzahl von Proben der Handelsmilch vor
zunehmen. Die bakkteriologiſche Unterſuchung der Milch des Stadt
kreiſes Halberſtadt iſt Anfang Oktober 1928 vom Herrn Regierungs
Präſidenten dem hieſigen Unterſuchungsamt am Schlachthofe über
tragen worden. Mit der Unterſuchung wurde am 19 10. 28 begon
nen.

Jn 72 Fällen wurde polizeilicherſeits Milch zur Unterſuchung
entnommen; von privater Seite wurden 20 Proben eingeſandt. Bei
ſechs Kühen konnten die Erreger der anſteckenden. eitrigen Euter
entzündungsStreptokokken feſtgeſtellt werden. Die Tiere wur
den vom beamteten Tierarzt kliniſch unterſucht und abgeſondert, die
Milch durfte nicht in den Handel gebracht werden. Jn vier Proben
wurden zellige Elemente gefunden, die für das Vorhandenſein einer
chroniſchen Euterentzündung ſprachen.

Bemerkt ſei noch, daß die durch Streptokokken erzeugte Euterent
zündung ungeheuer verbreitet iſt, häufig bei mehr als 50 Prozent

Was die hygieniſche Bedeutung dieſerder Kühe eines Beſtandes.
Euterentzündung anbelangt, ſo läßt die Erfahrung in der humanen
und veterinär- mediziniſchen Wiſſenſchaft keinen Zweifel darüber,
daß der Rohgenuß der Milch von Kühen, die an dieſer ſpezifiſchen
Euterentzündung leiden, beſonders bei Kindern Magen- und Darm-
erkrankungen, ſowie eitrige Mandelentzündung hervorrufen kann.

Der kommunalpolitiſche Kurſus
kann auch heute abend noch nicht wieder aufgenommen werden
In unſerem Tagungslokal fehlt es gegenwärtig noch an Heizſtoff,
ſodaß wir gezwungen ſind, den Kurſus ſo lange auszuſetzen, bis
wieder mildere Wikterung eintritt. Wir hoffen, daß das ſchon am
kommenden Montag der Fall fein wird. Die bisherigen
Kurſusteilnehmer aber erſuchen wir, ſich aus den an dieſer Stelle
erſcheinenden Hinweiſen über die Fortſetzung des Kurſus orien
tieren zu wollen. Wir hoffen, daß die zahlreichen Teilnehmer, die
an den bisherigen vier Abenden deilgenommen haben, ſich auch
dann wieder zuſammenfinden.

Frauengruppe SPD. Unſer nächſter Unterhaltungsabend
findet am Mittwoch, den 6. d. Mis. im Gewerkſchaftshaus ſtatt.
Gen. Schütte hält einen Lichtbildervortrag. Um recht zahlreichen
Beſuch wird gebeten. Der Eintritt iſt frei.

Aus der Preußiſchen Ankerrichtsverwalkung. Der bisherige
Miniſterialrat im Preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung, Grimme, der wegen ſeiner Tätigkeit in Mag
deburg im hieſigen Bezirk beſtens bekannt iſt, wurde durch Be
ſchluß der letzten Staatsminiſterialſttzung zum Vizepräſidenten des
Provingialkollegiums BerlinLichterfelde ernannt.
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80 Jahre alt. Am Sonnabend konnte der Handſchuhmacher
Max Koſchel, Kulkſtraße 17, ſeinen 80. Geburtstag feiern.
Koſchel war ein eifriger Gewerkſchaftler und iſt auch heute noch
Leſer des „Tageblattes“. Unter den zahlreichen Gratulanten be
fand ſich auch der Magiſtrat. Ehemalige Arbeitskollegen brachten
dem Achtzigjährigen ein Ständchen. Auch wir ſchließen uns den
zahlreichen Glückwünſchen an und hoffen, daß die Wünſche auf einen

ruhigen und geſunden Lebensabend in Erfüllung gehen.
Lehars „Friederike“ auch für die Volksbühne. Wie ſchon

mitgeteilt, gelangt am Sonnabend, den 23 März Lehars „Frie
derike für die Volksbühne Halberſtadt zur Aufführung. Die
außerordentlich ſtarke Nachfrage nach Eintrittskarten veranlaßt
uns, darauf hinzuweiſen, daß die Abnahme der Karten ſchnellſtens
erfolgen muß. Den Mitgliedern werden zur freien Wahl Sperr
ſitz oder 1. Rang angeboten. Eine Preiserhöhung tritt. für die
VPolksbühnenmitglieder nicht ein. Mit der Abgabe der Karten an
die Gewerkſchaftsmitglieder und deren Angehörigen wird ſchon
heute in der Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“ und im Ge
werkſchaftshauſe (Koll. Knoche) begonnen Man beſchaffe ſich recht
bald eine Karte. Die Preiſe ſind gegenüber dem Tageskaſſenpreiſe
geſenkt. Vor allem werden die Vorbeſteller gebeten, ihre beſtellten
Karten bald abzuholen.

Zur Aufführung der „Friederike* am Freitag, den 8. März,
wird uns aus dem Stadttheater geſchrieben: Lehars Singſpiel
„Friederike“ hat ſich in kurzer Zeit zu einem großen Erfolg durch
ſetzen können. Goethes Seeſenheimer Zeit ſteigt vor dem Zuſchauer
auf. Eine beſchwingte Muſik, meiſterhaft gearbeitet, führt uns durch
einen Jugendabſchnitt Goethes. Mit Recht iſt das Publikum von
dieſem Singſpiel, das in dieſer Form einzigartig unter den vielen
ähnlichen Schöpfungen daſtehen dürfte, gefeſſelt. An ganz beſonde
rem Jntereſſe gewinnen die Aufführungen der „Friederike“ im
Stadttheater durch den Darſteller des jungen Goethe, der in dem
Tenor Paul Stieber Walter verpflichtet iſt. Stieber-Walter
war neben Tauber und Bollmann einer der erſten Sänger, die die
fes Singſpiel zum entſcheidenden Erfolge führten. Die Regie dieſes
Singſpiels hat Jntendant Dr. Edgar Groß.

Ein Pelz geſtohlen. Aus einem Grundſtück in der Gleim
ſtraße iſt ein grauer Damenfuchspelz, der in der Mitte einen
ſchwarzen Streifen trug, geſtohlen. Man nimmt an. daß als Täter
ein Bettler in Frage kommt. Zweckdienliche Nachrichten erbittet
die Kriminalpolizei.

Ein Einbrecher gefaßt. Der Polizei gelang es, einen ſchon
mehrfach vorbeſtraften hieſigen Einwohner feſtzunehmen, der in
eine Wohnung am Burchardianger eingeſtiegen war
Wäſcheſtücke, Schuhe, ein Oberkleid und einen geringen Geldbetrag
entwendet hatte. Die geſtohlenen Sachen wurden noch bei ihm ge
funden und konnten dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden.

Zwei jugendliche Ausreißer feſtgehalten. Die Polizei nahm in
der hieſigen Jugendherberge zwei Magdeburger Schüler von 13
und 15 Jahren feſt. Der eine von beiden hatte das zur Ablieferung
erhaltene Schulgeld behalten und ſeiner Mutter noch 10 M ent
wendet. Mit dieſem geringen Betrage machten ſich beide dann auf
die Wanderſchaft. Durch Vermittlung des Jugendamtes werden
die beiden Ausreißer den Eltern wieder zugeführt.

Spielplan des Stadttheaters.
Hienstag, 5. März, 20 Uhr, letzte Aufführung des Dramas „Und

P'ppa tanzt“ von Gerhard Hauptmann
Miktwoch, 6. März, 20 Uhr, erſte Wiederholung der Komödie

„Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält?“ von W. S.
Maugham. Eingeſchobene Vorſtellung für Donnerstag
Dauermieter.

Donnerstag, 7. März, 20 Uhr,
von Oscar Straus.

Kreitag, 8. März, 20 Uhr, Erſtaufführung des Singſpiels „Frie
derike“ von Franz Lehar, das bereits mit großem Jntereſſe
ſeitens des Publikums erwartet wird. Jn der Premiere und
allen Aufführungen ſingt die Rolle des jungen Goethe der be
kannte Tenor Paul Stieber-Walter (Mitglied der Staatsoper
Berlin und der Städtiſchen Bühnen Hannover), der ſie bereits
in vielen Großſtädten mit außergewöhnlichem Erfolg fang.
Da Paul Stieber-Walter von vielen großen Bühnen für ein
Gaſtſpiel in „Friederike“ verpflichtet iſt. ſomit alſo dauernd
beſetzt iſt, müſſen von den hieſigen Aufführungen immer
mehrere hintereinander gelegt werden. Am Sonnabend 9.
März, 20 Uhr, und Sonntag, 10. März, 19.30 Uhr, finden die
nächſten Wiederholungen der „Friederike“ ſtatt. Regie: Jn
tendant Dr. Edgar Groß. Muſikaliſche Leitung: Kapell
meiſter Hermann Wetzlar. Der Vorverkauf findet ab Montag,
4. März, in der Vorverkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſch
markt) von 10—14 Uhr ſtatt.

Sonntag, 10. März, 16 Uhr, letzte Aufführung des Luſtſpiels
„Der Diener zweier Herren“ von Carlo Goldoni zu volkstüm
lichen Preiſen. Preiſe von 0.40 bis 2 Mk. Ende gegen
17.45 Uhr.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 4. März.

Hrksausſchuß der Gewerkſchafken. Bei der Wichtigkeit der
heute (Montag) abend im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden Sitzung
iſt zu erwarten, daß alle Delegierten des Ortsausſchuſſes der Ge
werkſchaften und die Vorſtände vollzählig vertreten ſein werden.

Die Parkeivorſtandsmitglieder der SPD. werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß am Mittwoch abend im Gewerkſchaftshaus
eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet, wozu alle Beteiligte beſtimmt und
pünktlich erwartet werden. Auch die hieſigen Mitglieder des
Unterbezirksvorſtandes wollen zu dieſer Sitzung erſcheinen, da
Fragen, die auch dieſe intereſſieren, gelöſt werden ſollen.

Hauswirkſchaftliche Unfälle. Auf den heute (Montag) abend
im Gartenſaal des Monopols ſtattfindenden Lichtbildervortrag über
„Hauswirtſchaftliche Unfälle im Rahmen der Ruwo machen wir
unſere Leſer nochmals aufmerkfam. Die Ausſtellung kann bei
dieſer Gelegenheit ebenfalls mit beſichtigt werden.

Vom Gymnaſium. Sofort nach Schluß der Kohlenferien ſind
die Zwiſchenzenſuren fertiggeſtellt worden. Wir bitten die
Eltern und Pflegeeltern unſerer Schüler, die Klaſſenleiter aufzu
ſuchen, um von ihnen Näheres über den Stand ihrer Kinder zu
hören. U. a. kann auch der Gymnaſialdirektor in der Zeit von 12
bis 12,20 Uhr Auskunft geben. Am Mittwoch um 11 Uhr hörten
Lehrer und Schüler die ſehr guten Ausführungen des Rektors
Hauer Berlin über Verkehrsunfälle und deren Verhütung. Die
Lehrer beteiligten ſich zum Teil an dem darauf folgenden, pädago
giſch, recht belehrenden Vortrag für Erwachſene Der Gymnaſial
direktor, der ſchon um 9 Uhr im Namen des Wohlfahrtsamtes den
Redner begrüßt hatte, dankte ihm für ſeine wertvollen Ausführun
gen auch im Namen aller Lehrer und Schulleiter.

Stladtverordnetenſitzung. Morgen (Dienstag) um 17 Uhr,
findet im Stadtverordnetenſitzungsſaal eine Sitzung ſtatt, in der
nicht weniger als 15 Punkte erledigt werden ſollen.

„Ein Walzertraum“, Operette

und dort

e Behandlung aufgefundener Lufkballone mit wiſſenſchaftlichen
Apparaken. Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken werden von verſchiedenen meteorologiſchen Jnſtituten im
Heutſchen Reich mittels Ballonen und Drachen Jnſtrumente aufge
laſſen, die die Temperatur und andere Wetterelemente aufzeichnen.
Die Finder ſolcher Ballone oder Drachen mit Regiſterinſtrumenten
werden erſucht, die an denſelben befindlichen Anweiſungen genau
zu befolgen Jn dieſen Anweiſungen iſt ſtets die Drahtanſchrift
oder der Fernruf des in Frage kommenden Jnſtituts enthalten.
Dem Finder werden die Unkoſten für die Benachrichtigung erſtattet.
Bei richtiger Behandlung der Jnſtrumente, die genau angegeben
wird, erhält Finder außerdem eine Belohnung. Die Ballone,
Drachen, ſowie die mitgeführten Apparate ſind Staatseigentum.
Böswillige Beſchädigung oder Entwendung wird ſtrafrechtlich
verfolgt.

Fahrpreisermäßigungen im NordatlankikPaſſagierverkehr. Die
HamburgAmerikaLinie hat ſich im Intereſſe einer weiteren Bele
bung des nordatlantiſchen Reiſeverkehrs gemeinſam mit den anderen
Reedereien entſchloſſen, den zum Beſuch von anerkannten Zuſam
menkünften, Verſammlungen oder Kongreſſen nach den Vereinig
ten Staaten fahrenden Paſſagieren ſowie deren Frauen und Kinder
in Zukunft die weſentliche Fahrpreisermäßigung von
20 Prozent zu gewähren. Dieſe Herabſetzung erſtreckt ſich auf
die Paſſagepreiſe der Erſten Klafſe, der Kajüte, der Zweiten Klaſſe
ſowie der dritten Kajüte für Touriſten ſämtlicher im Dienſt nach
Nord Amerika ſtehenden Schiffe der Hamburg-AmerikaLinie. Zur
Erlongung der beträchtlichen Ermäßigung iſt es erforderlich daß die
Ausreiſe nach Amerika in der Zeit vom 1. November bis 15. Juli
und die Rückreiſe entweder zwiſchen dem 1. März und dem 15. Mai
oder zwiſchen dem 16. Auguſt und dem 15. November angetreten
wird.

Die Spareinlagen in Deufkſchland erreichten Ende des Jahres
1928 rund 6,988 Milliarden Mark. Damit ſind wir an die Grenze
der 7. Milliarde gekommen. Von den Einlagen entfallen allein
4362 Milliarden auf Preußen. Die Zinsgutſchriften machten im
Jahre 1928 rund 200 Millionen Mark aus gegenüber 1000 Millio
nen vor dem Krieg. Jntereſſant iſt auch das Steigerungstempo.
Die 1. Milliarde wurde in 16 Monaten (April 1925), die 2. in
11 Monaten (März 1926), die 3. in 9 Monaten (Dezember 1926),
die 4. in 6 Monaten (Juni 1927), die 5. in 7 Monaten (Januar
1928), die 6. in 6 Monaten (Juli 1928) und die 7. ebenfalls in 6
Monaten (Januar 1929) erreicht.

Das Wagenſtandgeld auf der Reichsbahn. Da die Be und
Entladung offener Wagen im Reichsbahndirektionsbezirk Magde
burg wieder normal iſt, iſt wie uns die Preſſeſtelle der Reichs
bahndirektion Magdeburg mikteilt vom 2. März 1929 ab die
kürzlich erfolgte Erhöhung der Wagenſtandgelder wieder
auf gehoben worden. Vom genannten Tage ab werden wieder
die tarifmäßigen Wagenſtandgelder berechnet.

Chaplin ſchwer erkrankt.

Charlie Chaplin,

der weltberühmte Filmkomiker, iſt an einer Fleiſchvergiftung be
denklich erkrankt. Der Künſtler iſt 40 Jahre alt und zählt ſeit faſt
15 Jahren zu den Größen der Filmleinwand.

Charlie Ehaplins Zuſtand wird von den ihn behandelnden
Aerzten als ernſt, jedoch nicht als lebensgefährlich, bezeichnet.
Zu der Magengrippe iſt eine Lungenentzündung hinzugekommen.
Die Temperatur des Kranken iſt ziemlich hoch.

Aus Wehrſtedt.
w. Filmvorführung. Zu dem angekündigten Skernenfilm, der

am Dienstagabend hier im Schützeſchen Saale vorgeführt wird,
wird uns geſchrieben, daß er vom Zentralinſtitut für Erziehung und
Unterricht für Schulen aller Art, für Elternabende und Jugendver
anſtaltungen als allgemein bildend anerkannt iſt. Er hat eine Länge
von 2389 m, beſitzt 7 Akte und dauert 2—2 30 Stunden. Dem Hun
ger nach Wiſſen kommt dieſer Großfilm entgegen, indem er in un
gemein feſſelnder Weiſe in einer Fülle von prachtvollen Bildern den
Verlauf des Weltentſtehens und Weltvergehens vor das Auge des
ſtaunenden Zuhörers rückt.

Aus Thale.
t. Vorſorge wegen der Hochwaſſersgefahr. Am Sägemüllerweg

ſind eine ganze Anzahl Hüttenarbeiter damit beſchäftigt. Uferbefeſti
gungen wegen der Eis und Hochwaſſersgefahr anzulegen. Ganze
Wände von Eiſenbahnſchienen u. Blech werden an den gefährdeten
Stellen aufgeſtellt, um ein Abſpülen des Weges zu verhindern.
Dieſe Gefahr dürfte bei den 1.20 bis 1,50 Meter ſtarken Froſt, wel
cher in den Ufern ſteckt kaum zu befürchten ſein, denn es ift nicht
anzunehmen, daß die Erde an den Ufern ſo ſchnell auftaut
wie der Schnee. Wohl iſt zu befürchten, daß die furchtbaren
Eismaſſen an vollen offenen Stellen aus dem Bodebett
herausgedrängt werden und dort viel Unheil anrichten können.
Was für rieſige Eismengen im Bodetal vorhanden ſind. davon kön
nen ſich diejenigen einen Begriff machen, die das Bodebett we
nigſtens bis zur Teufelsbrücke geſehen haben. Einen Meter ſtark
wenigſtens iſt die Eisdecke, an vielen Stellen zwei Meter und ſtär
ker. Wenn dieſe Eismaſſen plötzlich aufbrechen, giht es bei dem
ſtarken Gefälle, welches die Bode hier in der Ortslage hat, keine
Macht, welche ſich den Eismaſſen hinderlich in den Weg ſtellen
könnte. Das Eis würde alles zermalmen und zerbrechen. Was
getan werden kann, iſt, daß das BVodebett in der Ortslage möglichſt
offen gehalten wird, ehe die wirkliche Eisfaährt kommt. Alles dieſes
iſt in die Wege geleitet; es dürfte mithin zu Beunruhigungen keinen
Anlaß geben. Zu jedermanns Genugtuung iſt ferner noch vom Kul
turbauamt Magdeburg ein Sachverſtändiger angefordert, welcher

dem er Stadt Thale Ratſchläge erteilen wird, wie den
Gefahren des Tisganges zu begegnen iſt. Der Beamte des Kultur
bauatmtes wird am Montag nachmittag das Bodebett beſichtigen.

t. Ein Sonderling, wie man ihn ſelten antrifft ſcheint der Ar
beiter T. von hier zu ſein. Von ſeiner Ehefrau und den Kindern
verlaſſen, blieb er allein mit einem etwa drei Zentner ſchweren
Schwein im Hauſe zurück. Solange noch Futtervorräte für das
Borſtentier vorhanden waren, ging alles glatt. Als dieſe aber zu
Ende gingen, kam T. in Bedrängnis und ſuchte einen Ausweg.
Kurz entſchloſſen trug er den Schlüſſel vom Schweineſtall nach der
Poligei und verlangte kategoriſch, daß dieſelbe ſich um die weitere
Pflege des Schweines kümmern möge Alles Zureden half nichts.
T. ließ den Schlüſſel auf der Polizei und entfernte ſich, ſo daß Letz
kerer nichts anderes übrig blieb, als ihm den Schlüſſel wieder nach
der Wohnung zu ſchicken. Nach einigem Beſinnen nahm T. die
Wartung ſeines Schweines wieder auf, beſorgte es aber ſo ſchlecht,
daß das Tier immer weniger wurde. Jn Erkenntnis deſſen ging T.
abermals zur Polizei und verlangte ganz energiſch die Weiterfütte
rung ſeines Schweines, andernfalls er es einfach totſchlagen und
liegen laſſen würde. Den Rat zum Verkauf des Schweines ließ er
unbeachtet und von ſeiner feſtgewürzelten Meinung, daß die Polizei
für die Erhaltung ſeines Schweines Sorge zu tragen habe, ließ er
ſich nicht abbringen. So ging die Sache noch einige Tage weiter,
bis T. am 28. Februar wiederum auf der Polizei erſchien und er
klärte, er habe das Schwein nunmehr vor drei Tagen tokgeſchlagen,
nun werde ſich die Polizei doch wohl um das Schwein kümmern,
wenn nicht durch die längere Lagerung eine Krankheit ausbrechen
ſollte. Wie feſtgeſtellt wurde. war das Schwein regelrecht abge
ſchlachtet, dann aber im Stalle belaſſen worden, ſo daß das Fleiſch
verdarb. Jetzt war T. in ſeinem Recht. Die Polizei kümmerte ſich
nunmehr um das Schwein und veranlaßte den Abtransport desſeſ
ben durch den Abdecker.

Aus Quedlinburg.
q. Arbeikerradiobund. Am heutigen Montag, 20 Uhr, finder

im Gewerkſchaftshaus unſer Baſtelabend ſtatt. Die Mitgliederver
ſammlung iſt zunächſt verſchoben

q. Zentralverband der Angeſtellten. Am Freitag ging im
„Bunten Lamm“, die Gründung einer Fachgruppe „Behördenange-
ſtellte“ vor ſich. Erfaßt werden dadurch alle bei Behörden, mit
Ausnahme des Arbeitsamtes, beſchäftigten Mitglieder des Z. d. A.
Als Fachgruppenleiter wurde Koll. Keine gewählt. Eine dem
nächſt ſtattfindende Fachgruppenverſammlung ſoll ſich mit der Zu
ſatzverſorgung für Angeſtellte befaſſen. Anſchließend wurden die
Betriebsratswahlen für den Kreisausſchuß und die Kreisſparkaſſe
behandelt. Die Mitgliederverfammlung der Hrksgruppe findet am
kommenden Mittwoch, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag

q. Auch 1929 kein Frühjahrsmarkk mehr. Wie aus der amt
lichen Bekanntmachung des Magiſtrats in vorliegender Nummer er
ſichtlich iſt, ſoll auch in dieſem Jahre der Frühfahrsmarkt unter Be
rückſichtigung der Witterungsverhältniſſe ausfallen

q. Der Volkschor veranſtaltet am Sonntag, den 17. März, 20
Uhr, einen Muſik und Vortragsabend im Gewerkſchaftshaus. Es
werden u. a. die Lichtbilder vom Deutſchen ArbeiterSängerbunds
feſt in Hannover vorgeführt. Karten zu 50 Pfg. ſind im Konſum zu
haben. Die Chormitglieder werden gebeten, die letzten Proben voll
zählig beſuchen zu wollen.

Kreis Quedlinburg.
Bad Suderode, März. Lichtbildervortrag. Das

Reichsbanner hatte zum Freitag in Buſch's Hotel zu einem Lichtbil
dervortrag von Kam. Ernſt Wille- Magdeburg eingeladen Der Be
ſuch war ſehr gut. Kam. Ernſt Graßmann ſprach die Begrüßungs
worte. Darauf ſchilderte der Kreisleiter Kam. Kröpke die Not
wendigkeit des Reichsbanners. Der Arbeitergeſangverein ſang zur
Eröffnung des eigentlichen Vortrages zwei Lieder. Kam. Wille
gab ein Bild vom Leben und Wirken unſeres erſten Reichspräſiden-
ten Ebert. Daß der Vortrag voll gelungen, zeigte der reiche Beifall.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Hebisfelde, 2. März. Splitter durch den Kopf hin

durch. Dem Zimmergeſellen F. Krone drang, als er an der Kreis
ſäge beſchäftigt war, ein Splitter mit ſolcher Gewalt durch die
Augenhöhle, daß er auch noch die Rückſeite des Schädels durch
ſchlug. Der Verunglückte mußte ſich einer ſofortigen Operation un
terziehen. Sein Augenlicht iſt in großer Gefahr

Halle, 2. März. Vom Schneeflugerfaßt. Am Don-
nerstag früh ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Naun
dorf und Befenſtedt ein ſchweres Unglück. Der Reichsbahnbeamte
Jrmiſch ſah ſich plötzlich beim Abſchreiten der Strecke einem Schnee
flug gegenüber, dem er wegen der zu beiden Seiten bereits hoch
aufgetürmten Schneeberge nicht mehr ausweichen konnte. Er wurde
vom Pflug erfaßt, mit den Scheemaſſen zuſammen hochgehoben und
zirka 10 m weit zur Seite geſchleudert. Mit einer ſchweren Kopf
verletzung und Knochenbrüchen mußte er dem Krankenhaus zuge
führt werden.

Schulenflassene?
m



Auch ein Opfer der Kälte. In Säarhölzbach bei Trier ging beim
Ausgraben eines Grabes durch Dynamit ein Schuß vorzeitig los.
Ein Mann wurde lebensgefährlich, drei andere wurden ſo ſchwer
verletzt, daß ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußten.

Späte Buße. Der Kaſſierer einer Straßburger Bank
Joſeph Oberle, vermißte vor vier Jahren beim Abrechnen mit
einem Kunden eine Summe von 1100 Franken. Um ſeine Stelle
nicht zu verlieren, deckte er den Fehlbetrag aus ſeinen Erſparniſſen.
Dieſer Tage erhielt er von einem Manne aus Paris einen Brief
folgenden Jnhalts: „Der Unterzeichnete hat vor einigen Jahren
gelegentlich eines vorübergehenden Aufenthaltes in Straßburg die
Summe von 1100 Franken gefunden. Kürzlich wieder in
Straßburg, unterrichtete er jemandem von ſeinem Funde, der zu
fällig wußte, wer dieſe Summe verlor. Er freut ſich aufrichtig, die
ſen Verluſt wieder gutmachen zu können. Anbei die Summe von
1100 Franken“. Es gibt doch noch ehrliche Finder!

Streikende Anwälke. Die beim Oberlandesgericht in
Düſſeldorf zugelaſſenen Rechtsanwälte ſind in einen Streik
getreten. Sie haben beſchloſſen, vor dem vierten Zivilſenat
nicht zu erſcheinen, weil deſſen Präſident einen Rechtsanwalt, der
ein Schriftſtück nicht rechtzeitig eingebracht hatte, in eine Ordnungs
ſtrafe genommen hatte. Infolge Nichterſcheinens der Anwälte
mußten bereits verſchiedene Termine ausfallen

Verſuchter Gaklenmord. Vor dem Schöffengericht in Kamen z
hatte ſich die Ehefrau Lippmann wegen Aufforderung zum
Gattenmord zu verantworten. Mitangeklagt war der ſchwerkriegs
beſchädigte Steinarbeiter Haſſe wegen Beihilfe. Die Angeklagte
lebte mit ihrem Mann, mit dem ſie ſeit 1909 verheiratet iſt, in trü
ben Eheverhältniſſen. Sie betreibt in einer Kaſerne einen kleinen
Handel mit Gemüſe, während der Mann auf Arbeit geht. Da das
Zuſammenleben immer unerträglicher wurde der Mann wohnte
zeitweiſe an andern Stellen faßte die Angeklagte den Plan,
ihren Gatten zu beſeitigen. Der Mitangeklagte Haſe, den ſie von
Dresden her kannte, erſchien eines Tages in ihrer Wohnung und
gab ihr die Adreſſe eines gewiſſen Schubert, der in der Zen
trälherberge in Dresden kampierte. Die Frau ſetzte ſich mit
dieſem Manne in Verbindung, klagte ihm ihr Leid und bat ihn,
die Beſeitigung des Gatten zu übernehmen. Die Sache ſollte fo
gedreht werden, als ob der Ehemann einem Unfall zum Opfer ge
fallen ſei. Die Lippmann wollte ſich dadurch gleichzeitig in den
Beſitz der auf Unfall abgeſchloſſenen Verſicherungsſumme ſetzen.
Der gemietete Mörder ſollte für ſeine freundſchaftlichen Bemühun
gen 500 Mark erhalten. Ein von der Frau an ihm gerichteter Brief
kam an die falſche Adreſſe, an einen Namensvetter des Schubert.
Der Briefempfänger unterrichtete die Kriminalpolizei, die den be
drohten Ehemann auf dem Bahnhof Kamenz, als er ſeine Todes
fahrt nach Dresden antreten ſollte, in Schutzhaft nahm. Das Ge
richt verurteilte die mordſüchtige Ehefrau zu neun Monaten
Gefängnis bei drei Jahren Ehrverluſt. Der Mitangeklagte
Haſe wurde freigeſprochen.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 2. März

März 2. Märzab märkiſche Statton in Mark

Wetzen 220. bis 223 220 bis 223Roggen 205 bis 208 205. bis 208Braugerſte 218 bis 230 218. bis 230.Futter u. Induſtrie Gerſte 192. bis 202 192.- bis 202.
Hafer 199 bis 205 199. bis 205.Loco-Mais Berlin 247 247. bis 248.00Weizenmehl 26.40 bis 29,90 26.50 bis 30.00Roggenmehl 27.25 bis 29.40 27.40 bis 29.50
Weizenkleie 1550 bis 15.75 15 50 bis 15.75
Roggenkleie 14.65 bis 14.75 14,65 bis 14.75

Buttermarkt. (2. März). Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 173, für die zweite Sorte auf 164 und für
abfallende Ware auf 148 Mark je Zentner. Tendenz ſehr ruhig.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 1. März.
Ein rätſelhafter Ueberfall. Eine ſchwierige Entſcheidung war es,

die in dem Fall gegen den Angeklagten F. wegen Vornahme un
züchtiger Handlungen mit Gewalt zu fällen war. Er war beſchul
migt, am 114. Auguſt vorigen Jahres auf der Chauſſee Wegeleben
Harsleben ein junges Mädchen mit Gewalt unſittlich berührt zu
haben. Von Anfang an hatte er entſchieden beſtritten, der Täter zu
ſein, er meinte, es müſſe eine Perſonenverwechslung der Ueberfal
lenen vorliegen. Das junge Mädchen bezeichnete dagegen mit Be
ſtimmtheit den Angeklagten als den Täter. Der Staatsanwalt
glaubte dem jungen Mädchen, meinte aber, daß das Verhalten der
Ueberfallenen nicht dazu ausreiche, den Angeklagten wegen gewalt
ſamer Vornahme unzüchtiger Handlungen zu verurteilen. Er ſei
deshalb, da die Tat von einem unbeteiligten jungen Mädchen aus
einiger Entfernung beobachtet ſei, wegen Erregung öffentlichen
Aergerniſſes zu verurteilen. Das Gericht ſtand ebenfalls auf dieſem
Standpunkt und erkannte auf 300 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitrei
bungsfalle für je 30 Mark ein Tag Gefängnis

Schlaraffenland
in Berlin.

Eine Rieſenkorke von 350 Pfund

erregt Aufſehen auf der Berliner
Konditoren-Meſſe. Nach Beendigung

der Meſſe wird die Torte unter
Torte

hat einen Umfang von 4,60 m und
arme Kinder verteilt. Die

einen Dürchmeſſer von 1,50 m.

Wann iſt ein Laſtkraftwagen als Perſonenwagen zu verſteuern?
Ein Fleiſchermeiſter hatte für ſein Geſchäft einen Laſtkraftwagen
angeſchafft. Durch einige Veränderungen konnte dieſer Wagen je
doch auch als Perſonenwagen benutzt werden und wurde dazu auch,
wenn auch ſelten, benutzt. Jn ſolchem Falle muß ein Auto aber als
Perſonenwagen und nicht als Laſtkraftwagen verſteuert werden. Da
dieſer Wagen aber nur als Laſtkraftwagen verſteuert war, hatte er
vom Finanzamt einen Strafbeſcheid wegen fahrläſſiger Steuerge
fährdung über 50 Mark erhalten. Der Angeklagte hatte jedoch rich
terliche Entſcheidung beantragt. Er behauptete, von der Beſtim
mung nicht gewußt zu haben, trotzdem er ſich an mehreren Stellen
erkundigt habe. Das Gericht hielt dem entgegen, daß er ſich an der
richtigen Stelle, bei einem Rechtsanwalt oder dem Finanzamt er
kundigen mußte. Das Urteil lautete wiederum auf 50 Mark Geld
ſtrafe.

Ein unehrlicher Poſtbeamker. Jm vorigen Jahr war der frühere
Poſtſchaffner P. aus Egeln wegen Amtsunterſchlagung und Urkun-
denfälſchung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Er hatte ſich in ſei
nem Beruf grobe Unregelmäßigkeit zuſchulden kommen laſſen. Erſt
nachträglich ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte, der zurzeit ſeine
Strafe verbüßt, noch einen Fall auf dem Gewiſſen hatte. Er hatte
einen Betrag von 110 Mark, den er abliefern mußte, für ſich behal
ten und, um die Sache zu verſchleiern, die Poſtanweiſung gefälſcht.
Der Angeklagte gab an, in wirtſchaftlicher Notlage geweſen zu ſein.
Das Urteil lautete zuſätzlich der Strafe von 1 Jahr Gefängnis auf
1 Jahr 2 Monate Gefängnis.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Um Hab und Guk gebracht hatte ein Angeklagter einen kleinen

Landwirt. Dieſer Landwirt befand ſich in Geldſchwierigkeiten. Der
Angeklagte erbot ſich, ihm Darlehn zu verſchaffen. Er bekam auch
größere Summen, behielt aber den größten Teil des Geldes für ſich,
während der Landwirt das Nachſehen hatte. Der Angeklagte blieb
dabei daß der Landwirt das geſamte Geld bekommen habe was
aber nicht zutrifft. Der Angeklagte war vom Schöffengericht zu
einer empfindlichen Gefängnisſtrafe verurteilt worden, wogegen er
Berufung eingelegt hatte. Die Berufung wurde jedoch auf Koſten
der Staatskaſſe verworfen. Der Vorſitzende bedauerte es, daß von
der Staatsanwaltſchaft nicht ebenfalls Berufung eingelegt war, da
dann die Strafe bedeutend erhöht worden wäre.

Denkt an die
Reichs Unfallverhütungs-Woche!

„Mener, ave, Die o u
Schützt Eure Kinder!

(Aus der RUWoBroſchüre „Augen aufl
an jedem Poſtſchalter zu haben.)

Briefkaſten.
Bi. Die Jnſtandhaltung des Waſſerkloſſetts wird durch die ge

ſetzliche Miete abgegolten, ſie obliegt dem Vermieter. Wenn aber
das Waſſerkloſett durch Verſchulden des Mieters eingefroren iſt, hat
er die Koſten der Ausbeſſerung und Inſtandſetzung zu tragen. Wo
zur Zeit eine Ausbeſſerung nur mit Gefahr für die Anlage möglich
iſt oder anzunehmen iſt, daß die Anlage ſofort erneut einfriert, kann
eine Ausbeſſerung nicht verlangt werden. Wann ein Verſchulden
des Mieters im Einzelfall vorliegt, iſt eine der ſchwierigſten Fragen.

5. Sch. Ein uneheliches Kind kann gegen ſeinen Vater den
Lohn inſoweit nicht pfänden laſſen, als er zur Beſtreitung ſeines
notdürftigen Unterhalts und zur Erfüllung der ihm ſeinen Ver
wandten und ſeiner Ehefrau geſetzlich obliegenden Unterhaltspflicht
der Lohnbezüge bedarf. Zu den Verwandten gehört nicht der
Schwiegervater. Daß bei einem Wocheneinkommen von 33 Mark
außer Mann, Frau und 4 Kindern aus dem Lohn ein uneheliches
Kind auch nur zu einem Teil befriedigt werden darf, dürfte nicht
anzunehmen ſein. Wenn ein Pfändungsbeſchluß ergeht, müſſen Sie
bei dem Amtsgericht Erinnerung einlegen, das den Pfändungsbe-
ſchluß erkaſſen hat. Das Gericht entſcheidet alsdann über die Er
innerung und gegen dieſe Entſcheidung gibt es die ſofortige Be
ſchwerde, welche beim Amtsgericht binnen einer Friſt von 2 Wochen
einzulegen iſt. Es kann nicht verlangt werden, daß das Kind in
der Familie des unehelichen Vaters erzogen wird. Vereinbarungen
hierüber können nur mit dem Vormund getroffen werden. Es
empfiehlt ſich jedoch auch mit der Mutter zu verhandeln, damit das
Vormundſchaftsgericht nicht auf Veranlaſſung der Mutter Schwie
rigkeiten macht.

Sport.
Sporkkarkellſitzung. Unſere verſchobene Kartellfitzung findet be

ſtimmt kommenden Mittwoch, den 6. 3. 29, pünktlich 20 Uhr bei
H. Bollmann, ſtatt. Bis dahin ſind alle noch fehlenden Meldungen
unbedingt einzureichen.

ugrnd
Halberſtadt. Heute Montag- Abend. Horde Karl Marx

und Friedrich Ebert Hordenabend. Horde Auguſt Bebel: Diens
tag pünktlich um 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus Hordenabend. Alle
übrigen gehen Dienstag um 8 Uhr zum Plantagengarten zum Ue-
ben des Jugendchors. Mittwoch im Heim Rollenverteilung und
Ueben zum Frühlingsfeſt.

Neichsbanner
Schon 7 Rot Gold

Kreis Aſchersleben-Quedlinvurg--Thale. Achkung, Spielleute!
Am Sonntag, 10. März, findet in Thale eine Kreisübungsſtunde
der Spielleute ſtatt. Sämtliche Spielleute müſſen erſcheinen. Es
werden die Bundespflichtmärſche durchgenommen. Diejenigen
Ortsgruppen, welche die Pflichtmärſche noch nicht haben, können die
ſelben beziehen von: Abteilung Verernsbedarf des Reisbanners
Schwarzrotgold, Magdeburg, Regierungsſtr. 1. Sämtliche Märſche
koſten 1,40 Mark. Treffpunkt wird nächſte Woche noch bekannt ge

geben. Der Kreisſtabführer.Huedlinburg. Am 9. März 1929 findet im Gewerkſchaftshaus
das diesjährige Stiftungsfeſt ſtatt. Wir machen heute ſchon darauf
aufmerkſam und bitten die Mitglieder, für recht zahlreichen Beſuch
Sorge zu tragen.

Wernigerode. Beſchluß der Vollverſammlung vom Sonntag, den
3. März 1929. Die geſamke Orksgruppe befindet ſich von heute ab
in erhöhter Alarmbereitſchaft. Das Tauwetter hat eingeſetzt; es iſt
daher mit ſehr ſtarker Hochwaſſergefahr zu rechnen. Sämkliche Ka
meraden haben ſich unverzüglich, ſobald die Feuerwehr durch Hör
ner Alarm bläßt und die Kirchenglocken Sturm läuken, ins Gewerk
ſchaftshaus zu begeben! Von hier aus werden die Kameraden den
Gefahrengebieten von der techniſchen Leitung liſtenmäßig zugeteilt.
Es können nur diejenigen Kameraden auf die Mithilfe der Organi
ſation rechnen, falls ihnen bei der Hilfeleiſtung etwas zuſtoßen
ſollte, welche in den Liſten geführt ſind. Kameraden, haltet
Euch bereit und übt unbedingte Diſziplin! Jeder
Kamerad, ſoweit er dazu in der Lage iſt, hat vor allem eine ſtarke
Leine (Wäſcheleine oder dergleichen) mitzubringen! Näheres er
folgt beim Zuſammentreten im Gewerkſchaftshaus.

Nend fern Programm
D S des hYauptſachlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, 5. März.
Berlin. 19,25* „Manon“, Oper von Maſſenet.

Stadttheater). Ab 22,15 Uebertr. von Hamburg.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertr. von Köln und Berlin.
Leipzig. 20 Bunte Muſik. 21 Uebertr. v. Dresden: „Deutſche

Erzähler“. Anſchließend Funktanzſtunde und Tanzmuſik.
Hamburg. 19,25 „Manon Oper von Maſſenet. (Aebertr. von

Bremen). 22,35-—0,30 Tanzabend des AcarpaOrcheſters.
Langenberg. (Köln)) 20 Der Baärbier von Sevilla“, Oper

von Roſſini.

Amtliche Wetternachrichten.

(Uebertr. a.

ERKLIARUG: Owoſkenios Gheſter Ghoiddeseckt. Owoſkig. ededeckt. Regen
SSchaee. Duast. ttedet e Geuſtfer. AGroupein. Atogel. O tie --o-ehr leicht

Oſeicht. n frische strkheh, türmisch.w. Voiler Sturm Die Ptelſte Megen mit gem Winde die eſagereſchneten Uaies
(sodarem verdinden die Orte mit gieichem luftaruck. die neden gen Orten stehenden

Zahlen geden die Lufttemperatur en.
Wekkerbericht der Deutſchen Seewärte. Hamburg.

Vorsausſichtliche Wilierung bis 5., abends

Die weſtlichen Luftſtrömungen, die über Nordnorwegen zu
ſtande gekommen waren, haben ſich nun auch auf das norddeutſche
Binnenland ausgedehnt und Bewölkung und Temperaturanſtieg ge
bracht. Während im Küſtengebiet das Thermometer nahe bei Null
ſteht, zeigten Süddeutſchland und Schleſien nach wie vor ſtarken
Froſt, ſtellenweiſe wurden dort wieder 20 Grad Kälte erreicht. Jn
Mitteldeutſchland haben die Temperaturen einen kräftigen Anſtieg
erfahren, vom Brocken wurde am Sonntag früh bei friſchem Weſt
und weiter ſteigender Temperatur nur noch 6 Grad Kälte gemeldet
Ueber Nordſkandinavien brechen erneut friſche Polarluftmaſſen ein,
die wahrſcheinlich ſchon am Dienstag einen neuen Temperaturrück
gang für unſer Gebiet bringen.

Ausſichten bis Dienstag ab en de Meiſt wolkiges ind
dieſiges Wetter mit Neigung zu leichten Niederſchlägen, Temperatur
gahe bei Null, ſpäter erneuter Temperaturrückgang.
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